








Die
in der Vaterlichen Vorſorge GOttes

gefundene vollige Beruhigung der Seelen
Wurde

uber den ſeligen Abſchied
Der Weyland

Wohlgebohrnen Viel Ehr-Sitt-und Tugendreichen Fraulein

MPrraulein

Dorotheu Smerenzin
von Sochmideberg

Des Weyland
Wohlgebohrnen Herrn

Perrn Khilippen von Schmideberg
geweſenen Erb-Herrn auff Storcko

Thinterlaſſenen raulein Sochter
Welche den 3z1.Octobr. des 1716. Jahres Nachmittaas zwi

ſchrn d uh heE.t tmiß4. un 5. r in wa rer r antniß und Bekan
Jhres Erloſers JEſu C.Hriſti in Tamſel ſanfft und ſelig

entſchlaffen
Und Dienſtags hernach nemlich den 3. Novembr

Jn das HochAdliche Schoningiſche

EDb V ucbßr cgr ntdaſelbſt zur Ruhe beygeſetzet ward
Den 8. Novembr. aber war der 22. Sonntag nach Trinitatis,

IJhre Seich-Wrediat erhielt
XAus dem 10. Verß des XVII. Pſalms,

AAun
Als den von Jhr begehrten

Weichen-TEXTIn offfentlicher Taimſelſchen Kirchen Verſammlung

zu betrachten vorge ellet/
Unnd auff Begehren zum Druck befordert

PETRO COVNKR ADO schmiden
Diacono JEſu C.hriſti an der groſſen Kirchen zu Cuſtrin und MitPrediger

in Tamſel und Warnick
ſir n Druckts Gottfried Heinichen und Joh. Hubner Konigl. Preuſſ. Neum. Regierungs Buchdr.



Denen ſamtlichen

Wohlgebohrnen Kerren

Jerren von Bchmideberg
Erb-Herren auff Storcko

uberreiche hiermit

Die
uber den ſeligen Abſchied

Unſer Hochwehrteſten Chriſtlichen MitSchweſter
AlsDeroſelben nahen Bluts-Freundin

gehaltene Bedachtniß-Wredigt
nebſt beygefugten hertzlichen Wunſch

Daß der treue GOtt und Vater im Himmel
Deſſen liebreiche Vorſorge

Die Wohlſelige zur Genüuge erfahren
Sie insgeſamt in ihrem gantzen Leben

In ſeiner Vaterlichen Auffſicht gnadiaſt erhalten
ß ſtenJn allen traurigen Begebenheiten kra tigſt troö

Und immerdar
Geſegnet ſeyn laßen wolle an Seel und Leib

mit.
v h—

Zeitlichen Geiſtlichen und Hiinliſchen Segen

D chUnſern HErren ESuUM Chrift!

Dero allerſeits

Zu Gebet und ſchuldigſten Dienſten verbundenſter

Auttor.

u



in die Himmliſche Sellgkeit.
das walt JEſus ChHriſtus welcher uns GOttes Gnade wieder

erworben und durch den Glauben zu GOttes Kindern macht.
das walt GOtt der Heilige Geiſt welcher ein Kindliches Vertrau

en gegen GOtt in uns erwecket und unſerm Geiſt Zeugniß
giebt daß wir GOttes Kinder ſind jn GOttes Erben und

Mit-Erben JESU Cyrriſti.
dieſer Drey-Einige GOTT gebe uns ſtets zu bedencken wie hertz

lich Er uns liebet und wie Vaterlich er vor uns im Leben und
Sterben ſorget; Damit wir uns alſo beſtandig in wahren
Glauben ſeiner Gottlichen Vorſorge gantzlich uberlaſſen biß
Er uns endlich erloſet aus allem Ubel und aushilfft zu ſeinem
ewigen himmliſchen Reich: Jhm ſey Ehre in Ewigkeit Amen.

heliebte Zuhorer in Chriſto unſerm Heilande
Andachtige Freunde.
Je Betrachtung der vielen Beſchwerligkei
ten und Schwachheiten womit das vohe
Alter begleitet wird konte den Konig da-
vid zum ernſtlichen und eiffrigen Gebet be
wegen daß er Pſ. LXXI. v. 9. zu GOtt
betete und ſprach: Verwirff mich nicht

in meinen Alter verlaß mich nicht
venn ich ſchwach werde. Ervuſte wohl wie es mit
denen Menſchen beſchaffen daß je ranger ſie leben und je

A2  Ulter

Was walt GOTT der himmliſche Vater welcher vor die Sel
S  nigen recht Baterlich ſorget und ſie endlich zu fich auffnim̃t



4 Leichen-Predigt.alter ſie werden deſto großere Schwachheiten ſo wohl am
Leibe als am Gemuthe ſich zu finden pflegen: Darum bit
tet er GOtt wolle ihn doch alsdenn mit ſeiner Gnade nicht
verlaſſen ſondern ihn vielmehr in ſeiner Vaterlichen Vor
ſorge biß ans Ende ſeines Lebens erhalten.

Und gewiß es iſt wohl auſſer Zweiffel die Schwach—heit des hohen Alters das ſchwereſte Anliegen und die groſ

ſeſte Sorge ſo ein Gottſeliges Hertz in dieſem elenden Le—
ben haben mag. Denn ob wohl das Alter eine vortreffli
che Gabe GOttes iſt als womit auch GOtt der HErr
die Frommigkeit und Gottesfurcht zu belohnen verheiſſen
hat wie er nicht allein dem Konig Salomo langes Leben
als ein Zeichen ſeiner Gute und Belohnung der Frommig—
keit zugeſagt 1. Reg. Ill. v. 14. Sondern auch dieſer weiſe
Salomo ſolches an vielen Orten ſelbſt bekrafftiget: als Prov.
nil.2. ſpricht er: Die Weißheit bringet langes Le—
ben gute Jahre und Friede. Jngleichen Cap. X.
27. it. XIV. 27. heißt es: Die Furcht des HErrn
mehret die Tage ünd iſt eine Ovelle des Lebens.

Wiederum Cap. XVI. 31. ſtehet: Graue Haare ſind
eine Crone der Ehren; Ja GOtt der HErr hat dem
Alter einen ſonderbahren Vorzug gegeben wenn er Lev. XIX.
z2. befohlen: Fur einem grauen Haupte ſolt du auf,
ſtehen und die Alten ehren: Anderer Vorzuge des
Alters zu geſchweigen: So hat es doch auch

eine großeBeſchwerungen und iſt eine recht verdrießliche Laſt. Da
vid Druſis. her die Juden zu ſagen pflegen: Die alten Leute ſu

chieechen was ſie nicht verlohren haben de i. ſie gehen 2

5. n.3. gebuckt und muchen ihr Grab und Ruhe-Stattlein damit
ihnen am meiſten gedienet nnd am beſten geholffen iſt.

Man ſiehet an denen Alten wie alle Gemuhts-und
LeibesKranke ſehr ben ihnen abnehmen und geſchwachet
werden: Die Augennwerden ihnen dunckel zu ſehen wie
von dem Ertz Vater Jſaae geſagt wird Gen. XXVII, v. 1.

Das
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Das Gehor wird bey ihnen ſchwach aller Geſchmack und
Geruch vergehet ihnen aller appetit verſchwindet daß ſie
nicht wohl unterſcheiden konnen was gut oder boſe iſt
noch ſchmecken was ſie enen oder trincken wie der 8o. JahA

rige Barſillai dem Konig David klagte 2. Sam. XIX. 32. ſeq.
Die Zahne werden ihnen jtumpff und wollen nicht mehr
mahien ja ſie verlieren ſich gar allmahlich nach einander;
Die Hande fangen an zu zittern die Fuße beugen ſich und
konnen nicht mehr tragen die Schultern krummen und buü—
cken ſich wie Salomo dieſe boſe Tage und Jahre von,
denen man ſaget ſie gefallen mir nicht mit meh—
rern beſchreibet. Pred. XII. Daher werden ſie gantz ver—
droſſen daß ihnen alles mißfallt was ſie nur amehen oder
anruhren: Es entgehet ihnen alle naturliche Warme und
Krafft wie an David zu ſehen 1. Reg. J.n. Uber diß wer—
den alte Leute wohl gar kindiſch und wiſſen offters nicht
was ſie thun oder laſſen ſollen. Der euſerlichen Geſtalt
nach verliehren ſie die vorige Anmuth und Freundligkeit.
Sie werden gar unſcheinbar und rumtzlicht; Daß dahen vid. Wein-
junge Leute leicht einen Eckel vor ihnen vekommen und ſie riehius in
nicht gern anſehen oder um ſich leiden konnen; Wiewohl dnta s
fich dennoch junge Leute hiebey deſſen zu beſcheiden haben wobili qvo.
es moge ihnen der Alten Geſtalt ſo verachtlich und verdrießt aam.
lich vorkommen als ſie wolle ſo muſſen ſie dennoch auch
gewartig ſeyn daß ſie ſelbſt nicht immer ſo ſchon bleibenj
ſondern mit der Zeit auch in ihren Alter ungeſtalt werden
muſſen.

Und was das elendeſte ſo findet ſich auch neben io
vielen LeibesBeſchwerungen offters nicht gerinae Schwach

heit des Gemuhts. Denn leider nebſt der ſchwindenden
Scharffſinnigkeit wird auch des Gedachtnißes edle Schatz
Kammer bey den Alten uber die maßen baufallig und wan
delbar. Es hat zwar jener kluge Mann ein gar artiges Em-
blema auff das  Alter gemacht da er Miſpeln gemahlet
nebſt der Uberſchrifft: Non matura prius qvam putrida,

B— d. i.
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d. i. ſie taugen nicht ehe als wenn ſie alt und
mulſch werden: Womit er anzeigen wollen daß die
Unbehulfflichen Alten am beſten und nutzlichſten zu gebrau
chen. Aber ob ſchon ſonſt die Alten durch ihren reiffen
Verſtand durch ihre gute Wiſſenſchafft und lange experi-
enz groſſen Nutzen ſchaffen ſo iſt doch ſolches bey allen ja
bey den meiſten nicht beſtandig und pflegt auch endlich in
dem hohen Alter gar zu verſchwinden. Gleich wie ſie nun
muſſen geſtutzet werden am Leibe alſo daß ſie ſich wegen
großer Schwachheit an einen Stecken lehnen und tripe—
ges werden oder ſich von andern wie kleine Kinder an der
Hand fuhren ja wohl gar von einem Ort zum andern
müſſen tragen laſſen alſo fehlets auch bey ſolchen Alten
bauralligen Hauſe des Gemuhts an auten und ſtarcken Sta
ben und Stutzen: Bald wil es aur dieſe bald auff jene
Seite wancken: Bald thut es der Sachen zu viel bald u

reichen wollen. Sie werden verdronen ſchibehrmühtigdue
und traurig: Darum nnd ſie ihnen ſelbſt und andern eineA

Laſt werden nicht mehr ſo geliebet und geehret wie vor—

Der wrun ſit vVurty uuff untrhjunv ſorgruve Gedancten ge—
rahten und meinen daß ſie der Welt und den Jhriaen
gar nichts mehr nutzen indem ſie ſich nicht mehr behelffen
und ihre Geichante nicht mehr verrichten konnen.AavÑÛo

Es iſt aber bey ſo vielfaltigen Sorgen des Alters der
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ihnen offt vor als ob ſie der Welt gar nichts mehr nutze
waren ſo uberfuhret ſie doch GOttes Gute eines andern.
Wenn ſie der Welt nicht mehr nutze waren wurde ſi GOtt
nicht langer in derſelben laſſen. Nutze ſind ſie ihrem GOtt
denn ſie nund Zeugen oder ein Exempel jeiner Gute Vorſor
ge Weißheit und Allmacht. Vor eine ſonderbahre Anzeige
jeiner Gute und ſeines Segens wird es ja gehalten wann
alte Manner und Weiber an einem Ort zu finden ſind
die fur hohen Alter am Stecken aehen müſſen ſo wohl als
wenn alle Enden und Ecken voll Knablein und Magdlein
ſind die auff den Gaſſen ſpielen. Zach. IIX. 4. 5. Man ſie
het an ihnen daß GOTJT die Seinigen auch mitten in
mancherley Gerahr und Trübſahlen wieder des Teuffels
Macht und Liſt wieder der Welt Boßheit und wieder ihre
eignes Verhoffen biß ins hohe Alter erhalten kan. Ein
Schiff das lange zur See geiahren und in vielen Sturmen
und Ungewitter erhalten worden iſt mehr verwunderns
wehrt als ein neues das kaum etliche Reiſen gethan: Al—
ſo iſt ein alter Menſch den GOtt ſo viel und lange Jahr
unter ſo viel Gefahr und Noht erhalten hat ein großeres
Wunder ſeiner Gute als ein junger der noch nicht lange
gelebet und noch nicht viel Trubiahlen dieſes muhſeligen
Lebens erfahren hat. Sie ſind lebendige Ehren-Seulen
die ihm der HErr auffgerichtet und gegen Wind und Wet
ter erhalten hat. Sie ſind ſolche die GOtt von Ju
aend auff gelehret darum verkundigen ſie ſeine
Wunder Pſ. LXXI. 17. Nutze ſind ſie auch in der
Kirchen GOttes dem Regiment oder dem gemeinen beſten
und dem HaußWeſen theils wegen ihres Gottſeligen Exem
pels damit ne denen Jungen furleuchten; theils wegen ih
rer heilſamen und herrlichen Ermahnungen womit ne an—
dere in den Wegen GOttes zu bewahren trachten; theils
auch wegen ihres Gebets dadurch ne ihnen Gnade und
Segen von GOtt erbitten helffen. Geſetzt auch daß es
mit einem frommen Khriſten in ſeinem Alter dahin kame
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Jch bin dem GOtt und Vater ich bin mit dir
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daß er gantz Kindiſch und untauglig wurde zu allen heili—
gen Ubungen ſo wolte ich mich doch nicht ertuhnen zu ſa
gen er ſey der Welt nichts nütze: Denn ich weiß daßder
glorwurdigſte Schopffer aller Dinge nichts ſo gering und
ſchlecht in der Welt erhalt das nicht ſolte ſeinen Nutzen;
haben wiewohl wir unwißende Menſchen denſelben nicht
allezeit erfinden konnen. Wie ſolte er denn eins von ſeinen
Kindern in der Welt erhalten wenns durch aus nichts nu—
tze in der Welt ware? Eine ſolche alte abgelebte Perſon die
net doch zum wenigſten darzu daß ſie denen welche noch

J

in der Blute ihrer Jugend ſtehen eine Erinnerung giebt
offters zu ſeuffſßen: Verwirff mich nicht mein GOtt
in meinem Alter verlaß mich nicht wann ich
ſchwach werde. Man hat auch darneben eine Vorſtel
lung Menſchlichen Elendes und der eitelen Herrligkeit die—
ſes zeitlichen Lebens. Will der Menſch ubermuhtia wer—
den wann er an Jugend Schonheit Hurtigkeit Leibes
und Gemuhts-Krafftan bluhet ſo kan ihn ein ſolches ab
gelebtes elendes Bild am krafftigſten demuhtigen und bewe
gen als welches ihm auch mit, ſtillem Munde zuruffet:
Ach wie gar nichts ſind alle Veeuſchen die doch ſo
ſicher leben! Pſ. XXXLX. G. Wenn ſie gleich ſo in
der beſten Blute ſtehen und ſich ihrer Jugend Schonheit
Reichthums und Ehre uberheben ſind ſie doch nichts denn
Eitelkeit wie der Ebræiſche. Tert mit ſich brin get. So iſt
es demnach gewiß daß elende alte Leute der Welr noch ni
tze ſind und kanſt du dich alſo du Gottliebendes Gertz
deßfals uber deinen GDtt und ſeine Vorſehung mit Fug
nicht beſchweren. Es kan auch ein Chriſtliches Hertz veh
dergleichen Sorgen Troſts genung in der Vorſorge GOt
tes finden: Denn einen aiuten ſchwachen und verlaſſenen
KChriſten iſt der froomme GOTC Vierfach verbunden:
Erſtlich als ſeinem. Kinde dem er verheiſſen hat:

ich
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ich ſtarcke dich ich helffe dir du biſt mein; Jch
will dich nicht verlaßen noch verſaumen. Jeſ. XLI.
10. Ebr. XIII. 5. Denn auch als einem alten Men—
ſchen weil er verbeißen hat: Jch will euch tragen
biß ins Alter und bis ihr grau werdet ich will
es thun ich will heben und tragen und erretten.
Jeſ. XLVI. 4. Weiter als einen Schwachen weil er
verſprochen hat: Jch will das Verlohrne ſuchen
das Verwundete verbinden und des Schwachen
warten welches ſo wohl von der leibl. als geiſtlichen
Schwachheit gar wohl kan erklaret werden Eech. XXXIV.
16. Endlich auch als einem Elenden und Verlaße
nen: Denn es ſtehet geſchrieben: Er wird den Ar—
men erretten der da ſchreyet und den Elenden
der keinen Heiner hat; Er wird gnadig ſeyn den
Geringen und Armen und den Seelen der Armen
wird er helffen. Pſ. LXXII. 12. 13.

Dieſes zeiget alſo daß der lieben Alten beſter Stab
und Stecken darauff ſie ſich lehnen dabey ſie gehen und

ſich erhalten konnen ſey GOttes Gute Liebe Treue
Macht und Schutz. Jhr beſter Freund und Pfleger iſt
GOJCd /ſder ſich erklaret er wolle ſie heben und tragen:
Jdbr großeſter Schatz iſt GOttes Segen und Vorſorge:

J ſJ

in ihre Hertzen fließen.
Wonl denen die in ihrer Jugend auff ein ſolch geru—

higes Alter bedacht ſind und dazu einen guten Tugend—
Grund legen! Denn ſie konnen alsdenn keine beßere Sta
be fur das Alter ſinden als welche zu Cracau in Pohlen
am Marckte in einem angeſchriebenen Spruch angezeiget

werden
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werden welcher dieſer iſt: Senectus laudabilis duobus
quaſi ſcipionibus nititur; recordatione vitæ honeſtæ an-

Vid.Chytræ teactæ, ſpe vitæ melioriss Der 1. Stab im Alter
u in Deis ltincen iſt die Erinnerung eines ehrbahren Gottesfurchti—

rüs p.szs. gen vorher gefuhrten Wandels und der 2 die
J

Hoffnung eines beßern Lebens. Gleich wie eine
volle Korn-Aehre ſich krummet wenn ſie zeitig iſt ſich zur
Erden neiget und der Sichel erwartet aber eben damit
anzeiget daß ſie voll und nicht leer iſt und ihre Stelle
auff dem Acker wohl bezahlen werde; Alſo muß man ſich
auch in ſeinem Leben dahin befleißigen daß wenn man im
hohen Alter krum und gebuckt gehen muß man alsdenn
voll guter Wercke Allmoſen voll Andacht Glauben Li—

dbe Hoffnung Gedult und aller Chriſtlichen Tugenden ſey
und daß man ſeinen Platz in der Welt nicht vergeblich und
ohne Nutzen bekleidet habe. Man ſiehet unter denen A—
meiſen zuweilen etliche welche Flugel haben man halt da
fur daß es die Aelteſten ſind weiche die Natur ich weiß
nicht zu was Ende damit verſehen hat. Wenn dieſem al—
ſo ſo geben dieſelben ein artiges Sinnbild das Gottſe—
lige Weltverſchmahende und Himmels-begierige Alter fur—
zuſtellen wenn man dieſe Beyſchrifft hinzu ſetzte: Evole—
mus hine! Flugel her! Aus der Welt dem Him
mel zu! Unſer Wandel iſt im Himmel Phil. III.
20. Wohl dem! der dieſes in ſeinem Leben wohl lernet
wie er das zeitliche Leben verachten und in einen unermu—
deten Gottieligen Tugend-Wandel nach dem ewigen Le
ben trachten moge.

Und dieſes konnen wir mit Grund der Warheit ruhmen
von Unſer ſelig verſtorbenen Hochwehrten Chriſtlichen Mit
Schweſter der Weyland Wohlaebohrnen Viel-Ehr
Sitt und Tugendreichen Draulen DORO-
THEA EMEREXTIAvon ſichmidebergen
welche GOtt ein ſehr hohes Alter in dieſer Welt hat erle—

ben
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ben laſſen. Es iſt ja dieſes jederzeit ihre einiae und groſte
Luſt geweſen von Jugend auffan GOtt ihrenechopffer und
großen Wohlthater zu gedencken und denſelben aus ſeinem
Wort als ihren GOtt und Vater glaubig zu erkennen.
Sie hatte auch durch andachtiges Horen fleißiges Leſen
und hertzinniges Betrachten des Gottlichen Worts eine ſo
herrliche Erkanntnis in Geiſtlichen und Himmliſchen Din
gen erlanget daß ſie ſich in allerley Fallen jederzeit kraff
tigſt durch GOttes Gnade auffzurichten gewuſt. Sie
ſammlete gegen den Abend dieſes Lebens einen reichen Vor
raht aus GOttes Wort und verſorgete ihre Seele damit
alſo konte es ihr auch bey der heran brechenden Nacht ih
res Todes an Troſt und Seelen-Weide nicht fehlen. Wie
hertzlich freuete ſie ſich wenn ſie das Hauß des HErren
beſuchen und ihre Seele daſelbſt mit dem himmliſchen Man—-
na geſpeiſet werden ſolte. Es wirckte auch der Heilige
Geiſt in ihrer demuhtigen einfaltigen und GOtt-ergebe
nen Seele lauter herrliche und GOttogefallige Tugenden
welche ſie in ihrem gantzen Leben beſtandig hervor leuchten
laßen.

Wie Sie ihr Hertz gantz der Reinigkeit und Keuſch—
heit gewidmet hatte; Alſo ergab ſie ihre keuſche Seele ein—

tzzig und allein ihrem Seelen-Brautigam JESU LhHri—
ſto. Jhr Verlangen war recht groß und ihre Begierde
brunſtig mit dieſem ihtem liebſten Heilande auffs genaue
ſte vereiniget zu ſeyn Sie ſprach mit David: Wie der
Hirſch ſchreyet nach friſchen Waßer ſo ſchreyet

meine Seele GOT zu dir meine Seele durſtet
nach GOtt nach dem lebendigen GOtt wenn
werde ich dahin kommen daß ich GOttes Ange
ſicht ſchaue? Pſ. XLII. 1. 2. Und mit der Chriſtlichen
Kirchen:

JEſu meine Freude meines Sertzens Weide
JEſu meine vier

Ach wie lang ach lange iſt dem Sertzen bange
C. 2 Und
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Und verlangt nach dir

GOttesLamm mein Brautigam
Außer dir ſol mir auf Erden nichts ſonſt liebers werden.

Sie wuſte daß Sie durch den Glauben an JEſum
mit GOtt als dem hochſten Gute vereiniget würde und
erwehlete dannenhero mit Maria das beſte Theil. TDuc. X.
42. welches nun auch in Ewigkeit von ihr nicht wird ge—
nommen werden.Aus ſolcher ihrer Gottſeligkeit und damit verknupff—
ten rechtſchaffenen Gottesfurcht rührete es denn auch her
daß ſie ſonderlich gegen ihre gnadige Herrſchafft jederzeit
eine ungemeine und gantz vollkommene Treue und Auff—
richtigkeit hat von ſich ſpuhren laſſen welche Tugend je
ſeltener ſie gefunden wird deſto mehr ſie auch verdienet
geruhmet und hochgeachtet zu werden. Sie hat allhier
in Unſern Tamſel allwo ſie aun dem Hoch-Adlichen Scho
ningiſchen Gute gantzer 40. Jahr gelebet in der ihr anver
traueten großen Haußhaltung ſtets unermudeten Fleiß und
nothige Sorgfalt angewendet. Und nichts mehr geſuchet
als darinnen ſich ſo zu erweiſen daß man allenthalben ih
re Treue warnehmern mochte. Daher ſie dann auch biß
in ihren Tod von dero gnadigen Herrſchafften zu allen Zei
ten iſt lieb und wehrt gehalten worden.

Und ihre hertzliche Liebe gegen GOTd reitzte Sie im
merdar an zur Liebe und Gutthatigkeit gegen den Nechſten
inſonderheit aber gegen die Diener GOttes. Großere
Freude konte ihr nicht wiederfahren als wenn ſie Gelegen
heit hatte denen Lehrern dieſer Gemeinden Gutes zu er—
weiſen. Wie viele durfftige Hertzen haben an ihr eine
recht liebreiche Wohlthaterin gehabt? Sir hat ſich derſel“
ben nach allen Vermogen angenommen und ihr Hertz ih

nen niemahls verſchloßen. 1. Joh. III. 17. Sie hielt davor
daß das ihriae nicht beßer auffgehaben ſey/ als wenn es
zu GOttes Ehren und zur Erqvickung des armen Nech—
ſten angewendet wurde. Daher ſie alles was ſie hatte
denen Armen willig darreichete indem ſie erwog was

Syrach
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Syrach ſetzet: Wohlthun iſt wie ein geſegneter
Garten und Barmhertzigkeit bleibet ewiglich.
Syrach. XL. 7 Wie wir denn auch gewiß verſichert ſind

daß ihrer Gutthaten nimmetmehr wird vergeſſen werden
ja der treue Heiland an jenem Taae nach ſeiner theuren

Verheiſſuna Matth. XXV. ſolche ſelbſt ruhmen und nicht
das geringſte auch hiervon unbelohnet lanen wird Matth. X.v

42. weil dieſelben aus wahren Glauben und aus einem
redlichen GOtt auffrichtig-liebenden Hertzen hergefloſſen
ſind. Bey ſolchen ihren gantz ruhmlich Tugend-Wandel hat

ſich denn auch unſere Wohlſeelige hochwertheſte Mit
ſchweſter auff die vaterliche Vorſorge ihres GOttes be
ſtandig verlaſſen können. Sie hat in ihrem gantzen Leben
zur Gnuge ertahren wie treulich ihr lieber himmliſcher Va
ter ſich ihrer angenommen. Er hat ſie von Kindes-Bei
nen an wunderlich geleitet und gefuhret recht Vaterlich
erhalten und verwraet und jeberzeit machtiglich beſchutzet
und beſchirmet daß ſie alle Gute und Treue ihres GOt
tes nicht genung hat bewundern ruhmen und preiſen kon
nen. Jnuonderyheit aber hat der treue Vater im Himmel

ſich ſehr gütig und gnadig in ihren hohen Alter gegen
erwieſen und ſie nicht verlaßen da ſie ſchwach worden. Er
hat vornehmlich der Höchwohlgebohrnen verwittwe
ten Frau Obriſtin von gchoningen Hertz alſo ge
lencket daß Sie dieſe ihre alte treue Freundin gutigſt ver—
pfleget und verſorget und es derſelben an Pflege und War
tung in ihrer langwierigen Schwachheit und entkraffteten
hohen Alter biß an ihren Tod nicht hat tehlen laßen wel
ches die Wohlſelige mit ſonderbahrer Vergnugung ihres
Hertzens jederzeit hat zu ruhmen gewuſt und auch ihr de
mühtiges und inbrunſtiges Gebet vor dero geſambten
Hoch Adlichan Familie beſtaändiges Wohlſeyn zu ihren
ODtt unablaßig abgeſchickt welches außer Zweiffel GOtt

OD der
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der Allerhochſte ihm angenehm ſeyn laßen alſo daß er ſol
che große Wohlthaten o einer recht frommen und Gottſe—
liaen Perſon Pyrwieſoen mardon vA 12

uu— vrigriien; UndSero HochAdliches Hauß mit Himmliſchen Seegen
kronen wird. Hoch iſt es billich zu ruhmen daß die
HochWohlgebohrne Frau Obriſtin dieſelbe wie ſonſt
zum offtern alſo auch ſonderlich in ihrer groſten Schwach
heit kurtz vor. ihrem Ende ſelbſt beſuchet und in ihrer Be
trubnis mit manchen troſtlichen Zuſpruch gar liebreich auf
gerichtet hat wodurch dann auch ihr mattes Hertz nicht
wenia erquvicket worden.

Der getreue GOCJ hat es auch der Wohlſeligen an
nohtigen SeelenTroſt zur Starckung in ihren Glauben und

beſtändigen Erhaltung in Chriſtlicher Gedult niemahls feh
Aen laßen. Konte ſie zwar das Hauß des HErrn eine lan
ge Zeit her wegen anhaltender Schwachheit ihres Alters
nicht beſuchen ſo gonnete ihr doch GOtt die große Gnade
daß ſie ihres Geſichts biß an ihr Lebens Ende vollig ge—
brauchen und ſich aus dem ſußen Troſt  Wort des Evange
Jii herrlich in ihrem Rlaukoon a  -4 LA—

»rvujt ili düer Un—ruhe Friede mit GOtt und in Jhrer Schwachheit CHr ſt
Hinwo nende Krafft. Wolte Jhr gar keine leibliche undut

irrdiſche Speiſe mehr ſchmecken ſo war ihrer Seelen JE
ſus der das rechte Himmel-Brod iſt deſto ſuſſer und an—
genehmer; So offte Sie das H. Abendmahl genon wur
de ihre verſchmachtende Seele auffs lieblichſte erquicket daß
ſie ſich dabey hertzinniglich freuete und ihre Seele war
Fralieln in ilron ſ  1C. 1 7
qrrun ru ryetrn JCi LAI. lo. Ja das warihr ein rechtes Freuden-Mahl dabey ſie ihren Himmel hier
auff Erden hatte.

GDtt hat ſie dennoch nicht verworffen in ihrem Alter,

Sie
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Sie nicht verlaßen in der groſten Schwachheit ihres To
des. Nachdem Sie auch dieſeibe durch GOttes Krafft u—
berwunden iſt nun alles ihres Jammers und Elendes ein
Ende gemacht worden und Jhre ſelige Seele iſt nun in
die hochſtſelige Ruhe eingegangen allwo Sie von ihren
liebreichen GOtt reichlich getroſtet wird.

Wie Sie nun aber ielbſt die wunderbahre Gute und
Vorſorge ihres GOttes beſtandig in ihrem gantzen Leben
ſonderlich auff ihren Siech-Bettlein mit vielen und hauffi
gen Thranen geruhmet und ihren Mund deßwegen ſtets
oes Lobs und Ruhms hat voll ſeyn laſſen; Alſo hat Sie
auch begehret daß in Jhrer Gedachtniß-Predigt auch
nach ihren Tode davon geredet und der Hochſte davor
geprieſen werden mochte damit auch andere dieſel—
ve erkennen und zum Glaubigen Vertrauen gegen GOit
mochten aufgemuntert werden. Sie wird uns ſolches
in ihrem erwehlten Denck-Spruch und Leichen-Teyt
zu Gemuthe fuühren und davon zu handeln Anleitung
geben. Soll aber dieſe unſere vorhabende heilige An—
dacht zu unſer heilſamen und nutzlichen Erbauung gerei—

chen ſo haben wir den Beyſtand des Heiligen Gei—
ſtes dazu vonnothen. Wir wollen demnach GOtt darum
erſuchen in einem ſtillen und andachtigen

Vater Unſer.
1

J

TEXTUS. Eſali. XXVII. p.

MWin Water und meine Mut

MVMh nimmt mich auf.
vter verlaſſen mich/ aber der

EXOoR-
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Jrff dein Anliegen auf den MErrn
der wird dich verſorgen und wird
den Gerechten nicht ewiglich in Un

AÊ

ruhe laſſen. Das iſt der treue und

denen Elenden und Verlaßeuen geaeben ivird theils auch
den Nutzen welcher gewiß darauff erfolget.

1,) Der Raht ſelbſt welcher denen bekummerten
Hertzen gegeben wird iſt dieſer: Wirff dein Anliegen
auff den HErrn? Ein beßerer Raht kan ihnen nicht
gegeben werden als daß ſie ihr Anliegen auff GOtt werf—
fen mußen. Damit man nun dieſen hochſtnohtigen und
nutzlichen Raht wohl faßen moge wollen wir denſelben
nach alllen Stucken vetrachten. Wir haben aber dreyerley
dabey zu mercken nemlich: Was wir von uns werf
fen auff wen wirs werffen und wie wirs da
hin werffen ſollen. Das jenige ſo wir von uns werf—
fen ſollen heißt in den angefuhrten Worten das Anliegen.

 Das Woort ſo im GrundTegpt ſtehet heißt ſonſt ſo viel
 als eine Laſt welche Jemand hart und ſchwer
Tom. prel. drucket. Was gber dadurch vor eine Laſt zuverſtehen

x. 1123. zeiget Petrus, wann er in ſeiner r. Epiſt. V.7. eben dieſen Ort

anfuhret und ſpricht: Alle eure Sorge werffet auff
ihn 2c. Die ſchwere SorgenLaſt iſt es ſo uns in die
ſem Leben hart drucket. Es iſt aber hierbey wohl zu mer

cken
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hier warum auff dieſen Jehovan und HErrn ſolche Sor
gen vornemlich zu werffen ſind ausfuhren wolte nemlich
weil er alliwißend und der allerweißeſte iſt der al
ler Wege wohl kundig iſt. Wie er ſelbſt ſagt Jer VI

23177. Von der allerſchwereſten Sache darinnen wir gar keiJ

nen Raht zu finden wißen muß man mit Ezechiel ant
worten: HErr daß weiſt du wohl. Eech. XXXVII. 3.
Weil er der allertreueſte iſt dem man das Anliegen ſeines
Hertzens am ſicherſten entdecken und anvertrauen kan wie

es Deut. XXXII. 4. heißt: Treu iſt GOtt und iſt
kein boſes an ihm gerecht und fromm iſt er ja
weil er auch der Allermachtigſte iſt der aller Menſchen
Thun allein glucklichſt befordern und da Wege finden kan
wo ſonſt keine Wege zu ſehen ſo wie er den Schiffen We—
ge durch die Wellen macht; Sap. XIV. 3. 4. Konte die
ſes ſcheinen uberfluüßig zu ſeyn weil das ohnedem wohl ein

jeglicher begreifft: Wird daher am nohtigſten zu erwegen
ſeyn; Wie man ſeine Sorgen auff GOtt werffen konne
und muße. Das Wort werffen zeiget uns an daß ſie
GOtt ſollen ubergeben und ihm gantz anvertrauet werden
als wenn etwa eine Wittwe eine verworrene Sache und
Rechnung hat und ſich viel damit bemuhet endlich aber
wann ſie ſich nicht daraus zu finden weiß ſelbige einen
aelehrten und klugen Advocaten oder Patrono ubergiebt;

Ilſo ſollen es Betrubte und in Elend und Sorgen verwickel
te auch machen wenn ihnen diß oder das zu ſchwer in ih
rem Leben vorfalt und ne es ſich nicht getrauen auszufuh
ren ſollen ſie es zuſammen faſſen aleichſam in ein Bund
lein binden und die gantze Burde aller ihrer Sorgen dem
Hochſten mit Vertrauen und Zuverſicht ubergeben und mit

David ſagen Pl. XXVII. 8. Mein Hertz halt dir
fur dein Wort ihr ſolt mein Antlitz ſuchen dar—
um ſuche ich auch MERR dein Antlitz. Es ge—

ſcicht
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ſchicht dieſes werffen alſo daß mgn 1.) Seiner eigenen
Menſchlichen Weißheit und Klug eit nicht au viel traue
ſintemahl menſchlicher Verſtand iich nicht ſo weit erſtrecket
daß er alles iehen konnte; Und danher auff GOtt ſehe der
alles am beſten auszufuhren weiß. Defßfals auch dort
Moſes Exod. XXXIII. 15. Da er die Kinder Jſrael durch
die Wuſten fuhren ſolte nicht unbillia ſcheinet zu GOtt
geſagt zu haben: Wenn du g ERN nicht wilt
mit uns gehen ſo fuhre uns nur nicht von dieſer
State. Zu lehren das mehr als Menſchliche ja eine
Gottliche Krafft das thun muſte daher er GOttes eigne
Gegenwart darzu begehret. 2.) Wird dazu erfordert daß.
man fur ſeinen Berun Amt Arbeit Wandel und derglei
chen fleißig betet GOtt um Segen Gedeyen und gluck
lichen Fortgang anruffet und daß zwar darum weil de
nen Menſchen in allen Standen in ihrem Beruff viel Wie
derwartiges begegnet und ſonderlich der leidige Teuffel
ſich auff verſchiedene Weiſe bemuhet uns hinderiich zu ſeyn
daß man faſt uberall mit Paulo aus der 2. Cor Il. n. ſagen
mag: Uns iſt nicht unbewuſt was der Satan im Sinne

hat. Dahero denn freylich hochſt nothwendig ſeyn wil
daß man durch ein andachtiges Gebet alle ſein Vornehmen
ſeinem GOtt vortrage und ſein Anliegen auf ihn werffe.
Dabey muß ſich aber endlich auch finden

3.) Ein glaunbiges und Zuverſicht liches Vertrauen: Daß
man nemlich nicht dencke es ſey damit aenug wenn man
endlich die Sache gehen laſſe oder ein Ding GOtt befieh
let ſondern es muß zugleich ein glaubiaes Vertrauen auff
GDtt mit dabey ſeyn. Denn ſonſten kan es auch geſche
hen daß einige wenn ſie ſehen daß ſie es doch nicht an
dern konnen es gehen laſſen wie es gehet faſſen eine phi-
loſophiſche Reſolution, daß ſie ſich nicht vergebens mit Sor
gen plagen wollen weil ſie es doch nicht andern konnen
und jolchen zu wiederſtehen zu ſchwach ſind: Wie wir auch
dergleichen offtmahls an den Heiden ſehen: Da es zwar
bey ſolchen das Anſehen haben wil als hatten ſie ihre Sor

Ea2 ge
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ae aunf̃ GDtt geworffen: Wie erwa auch der boſeſte

mann der Maſt und Ruder und Segel und alles verSc ein Echif welches die Wellen hin vnd twieder werf

fen dahm giebt das es der Srurm fuhre wohin er wolle
weil ers nicht andern kan und heißels alsbenn: GOtt
und dem Wetter uberlaßen: Aber es geſchicht doch
ſolches nicht von Hertzen noch mit Willen ſondern es iſt
nur ein Zwang wril man nicht anders kan und fehlet es
alſo ihnen an zuverſichtlichen Vettrauen zu GOtt welches
aber doch allerbings dazu mohrig iſt wemt wir unſer Anlie
gen recht auff GOtt werffen wollen. Wir David ſolches
an einem andern Orte Pl. XXXVIE 5. klarlich anzeiget
wenn er nicht allein ſpriht: Befiehl dem HErren
deine Wege ſondern auch hinzu ſetzet: und hoffe auff
ihn. Wir ſollen nehmlich unſere Wege GOtt empfeh
len nicht ſo daß wirs alles verlohren geben ſondern auf
den HERRN hoffen und das Vertrauen zu ihm tragen er
konne wolle ja werde uns auch am beſten beßer ais wir
ſelbſt verſorgen und fuhren denn wo eine ſolche Hoffnung
nicht iſt ſo kan der Menſch leicht ſonderlich wenn es ſich
zuweilen mit der Hulffe lange verzeucht ins zagen ja wohl
gar ins Verzagen gerahten; Sa hingegen wo ſie iſt ſo
bleibet der Menſch alsdann aun ſeinen GOtt unbeweglich
ſtehen. Und darauff folget denn auch gewiß

2.) Der herrliche Nutzen: Welchen David dar
innen anzeiget: Er wird dich verſorgen und wird
den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laßen.
Ein doppelter Nutzen iſt hierinnen enthalten nemlich
die Verſorgung und Gemuhts Beruhigung. Der
erſte Nutzen iſt die Verſoraung. Denn wer auff den Aller—
hochſten ſeine Sorgen wirfft als auff den reicheſten weiſe—
ſten treueſten und machtigſten Verſorger der von Ewigkeit
zu Ewigkeit lebet wenn alles vergehet Pſ. CII. 26. ieaq.
Der alles thun kan was er wil im Himmel und auff Er—

den.
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den der. kan ſich ja ſeiner Vorſorge auch gewiß getroſten und
perſichert ſeyn, dan er alles dan was ihm nohtig zu dieſen
elenden Leben von ihm erhaiten weroe. enn der him̃liſchec

Vaker weiß daß wir deß alles bedurnen Matth VI32 Dar—en

5—aus fließet denn äüch die vollige Gemuhts-Beruhigung
David ſpricht? Er wird den Gerechten nicht ewig
lich in UUnruhe laßen. Db kr wohl offt große Trub
ſahlen uher die Frommen ertgehen laſt wur über deu Hiob,
daß es ſcheinet es ſey nun gantz aus mitihnen und ig durch ſo
viele Sorgen gantz unruhig gennacht weroen. Hiob v Il 1. ſq.
ſo wird es doch mit ſolcher Unruhe nicht ewia wahren; Er
wird ihnen endlith ſeine gnabige Hulffe und VaterlicheVor
iorger geigen und:zu rkennern geben dadurch als dann das
Gemüht vouig veruhiget und zu frieden geſtellet wird
weil es. ven. ſeinem GOtt als. bey einem lighen Vater/. Hulf
re? Eroſt/ Schutz Heil Leben und Sicherhkit: gefunden hat.
O wie wohl iſt demnach ſolchen gerahten die  ihre Sorgen
auf GOtt werffen!. denn da finden nie dierecht ſeliae Ruhe
vor ihre Seelen.Unſer ſerl  Serr utherus ſagt; D wohln

dem Menſchen det dus werffenlbohl gelernet hat! aber we
he dem der es nicht kan! der bleibet ein verworffener und
umgeworffener und abgeworffener Menſch fein Lebenlang.
Es mogen Weltaeſinnete ihre Hertzen hinwenden wohm
ſie wollen/ ihren Sorgen und Berümmernißen abzuthelffen;
ſo werden ſie doch in Unruhe gelaßen werden. Wollen ſie
ſich auff Furſten verlaßen? ſo werden ne mit ihren Schaden

erfahren daß ſie keine wahre und beſtandige Ruhe vor ihre
Seele bey ihnen erhalten tonnen und daß waht ſey was
David ſagt: Verlaßet euch nicht auff Furſten ſie
ſind Menſchen und konnen ja nicht helnen! Denn
des Menſchen Geiſt muß davon und er muß wie
der zu Erden werden alsdenn ſind verlohren alle
deine Anſchlage Pſ. CXLVI. 3.4. Darum bleibt es da
bey: Wohl dem des Hulffe der GOTT Jacdbb iſt

F deß
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deß. Hoffnung auff den HErr ſeinen GOtt ſtehet ec.
V.5. Die Pabſtler nehmen ihreZuflucht zu den Heiligen und
bringen denenſelben ihr Anliegen vor aber da konnen ſie
nicht erlangen was ſie hoffen: Deñ Abraham weiß von
uns nicht und Jſrael kennet uns nicht GOtt aber
iſt unſer Vater und Erloſer von Alters her iſt daß
ſein Nahme Jeſ. LXIV. 16. Darum laßet uns zu
GOtt und unſerm Heyland fliehen ſo werden wir Ru
he finden vor unſre Seele Matth. XI.2o. Denn der
Nahme des HErrn iſt ein feſtes Schioß der Ge
rechte laufftt dahin und wird beſchirmet Prov.
XVIII. 10.

Unſere Wohlſelige Fraulein von chmiedebergen
wuſte das wohl in acht zu nehmen. Sie hatte auch ihre
Sorge und Plage./ wel e ein jeder Tag uniers Lebens mit
ſich bringet. Matth. VI. z4 Nun was ſoite ne dabey thun?S

Sie lernete alle ihre Sorgen glaubig und getroſt auff ihren
GOtt zu werffen! Dieſer Hulffreiche GOtt hat ihr nicht
allein die Zeit ihres Lebens offt aeholffen ſondern auch in
ihrem hohen Alter und in ihrer letzten Schwachheit ja im
Tode ſelbſt. Denn wir haben an ihn einen GOtt
der da hilfft und einen HErrn der auch vom To
de erretten kan. Pſ. LXVIUI. 2i. Alſo iſt ihr wohl
geholffen! Sie hat nun in ihrem Tode die erwunſchte und
jelige Ruhe gefunden die im Himmel bey GOtt ſelbſt zu
gewarten iſt. Selig ſind die Todten die im HEr—
ren ſterben von nun an ja der Geiſt ſpricht: daß
ſie ruhen von ihrer Arbeit und ihre Wercke folgen
ihnen nach. Apoc. XIV. 13. Sie wird uns in ih
rem erwehlten und in ihrer Leichen-Predigt zu erklaren be

gihrten TextWorten mit mehrern zu Gemuhte fuhren wie
herr
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gen auff GOtt gerrtzt und auc in der Vorſorge ihres lie
ven. himmliſchen Vaters die techte wahre und beſtandige
Ruhe ihres Gemuhts gefunden/ wenn ſie mit David ſpricht:

Mein Vater und meine Mutter verlaßen mich!
aber der HERR nimmt mich auff. Wir wollen
demnach daraus betrachten
Die in der Vaterlichen Vorſorge GOt—

tes gefundene vollige Beruhigung der
Seelen.

6

Dabey wir anzuſehen haben
J. Die Unruhe der Seelen und

II. Derſelben Beruhigung.
Votum. Pſalm. XXXIX. v. 5. G. ß.

Ach SErr lehre doch mich daß es ein Ende ſmit mir haben
muß und mein Leben ein Ziel hat und ich davon muß.
Sitehe meine Tage ſind einer Zand-breit bey dir und
mein Leben iſt wie nichts fur dir wie aar nichts ſind al

le Menſchen die doch ſo ſicher leben! Nun SERR was
ſoll. ich mich troſten? Jch hoffe auff dich! Amen.

Sais betrubſt du dich meine Seele
und biſt ſo unruhig in mir! Har

ru re auff GOCTD denn ich werde
ihm noch dancken daß er meines

 Angeſichts Hulffe und mein GOtt

zu PCXLI Ew ſItſi be Ul hrer Sorge und.12. r eie e yaerirn3Unruhe auff ihren GOTT und verſichert ſie daß ſie bey

ihm die wahre Beruhigung finden werde. Wozu er nun

F2. ſeine
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ſeine Seele auffmunkert/ das thut er. auch mr unſerm Tert.
Er verlaßet nch auff dik otſbrge ieines GOlten ünd erLa

langet auch was er geſuchet. Wir itrllen n deinnach
daraus vor eiz

Die in der Vatreichenr Vorforge GHttus ge—
fundenevollige Berühigung der Seelen.

Erweget aber J.) Die linruhe der Seelen
welche gewiß ſehr groß iſt indem er ſich verlaßen zu ſeyn
klagen muſte. Er ſpricht;z  KMein Vater undemeine
Mutter verlaßen mich. ¶Wobey wir zu mercken  ha
ben theils woher die Unruhe ſeiner Seelen entſtehe theils
auch worinnen ſie beſtehe. Fragen wir

1. Woher die Unruhe ſeiner Seelen entſtehe?E

ſo ſehen wirs aus ſeinen Worten feda  ev ſpricht  Mein
Vater und meine Mutter verlaßen mich. Es
wurde nemlich ſeine Shele in mial Ana

Ver ſrruru ucthſttununv vdeſten Freun—den verlaßen zu ſeyn klagen muſte. Es finden ſich gar un
terſchiedliche Eedancken zu welcher Zeit hoch David dieſen
Pſalm gemacht habe und was:es voreine vcoht geiweſen
in welcher er ſich damahls befunden. Etliche unter denen
Rabbinen, unter welchen auch Aben Eſtä, haltẽn davor/
Darid habe dieſen Pſalm in ſeinom hohenaulter verfertiget
da er ſelbſt nicht mehr habe in den Krieguehen können: 2.
Sam. XXI. 17. Allein das ſcheinet unnrn SextWorten

—S

KRar
A

S—

Manne nothig geweſen ſeiner Eltern Meldung.zu thun/
zu wieder zu ſeyn. Denn was ware ihmals einem alten

und wie hatte er ſich beklagen konnen daß er von ihnen ver
laßen wurde? Viel eher iſt es zu glauben daß er dieſen
Yſalm gebetet da er vor den Konig Saul nuchtig werden
muſte und ſeine Eltern den Konig der Moabiter anbefabl
1.Sam. XXII. 3. Sie konten ihm alſo im geringſten we—
der Raht noch Hülffe ſchaffen als die ſelbſt mit ihm ver—

trieben
J
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trieben und verjagt waren da er vielmehr fur ſie ſorgen

W
E

und darauff beda t ſeyn muſte daß er ſie in Sicherheit
bringen mochte. r war demnach gant verlaßen von ih
nen als in deren Vermogen es nicht ſtund ihm auff ei
nige weiſe zu velffen wie gern ſie auch gewolt. Es fin
den ſich zwar vier allerley Schwierigkeiten wie ſich Da
vid uber die Verlaßnna von ſeinen Eltern beſchweren kon
nen da er doch keine Hulffe von ihnen zu hoffen gehabt?
Aben Eſra meinet daß es zu verſtehen iey von ihrer Ver—
laſſung im Tode da er ihrer Gegenwart und zugleich al
les des Troſtes den er zum wenigſten noch von ihnen
horen oder erlangen konnen gantzlich beraubet worden;
Andere wollen es verſtanden haben von der Verlaſſung
non qvoad præſentiam vel affeẽtum, ſed quoad auxilium

facultates, nicht in Anſehung ihrer Gegenwart und Zu
neignng ſondern in Anſehung der Hulffe ſelbſt und ihres
Vermogens daß er ſich nemlich daruber beklaget daß ſei—
ne Eltern gar nicht vermogend ihm in ſeiner Noth beyzu—
ſpringen. Möllerus wil es conditionate oder Bedingungs
weur verſtanden haben alſo daß er gleichſam ſprache: Ob
mich gleich meine Eltern verlaſſen ſo weiß ich doch wo
ich Hulffe ſuchen ſoll. Dem ſey aber wie ihm wolle es iſt
genung daß wir daraus ſehen daß David damahls in
groſſer Noth und Gefahr geweſen in welcher er von aller
Menſchlichen Hulffe verlanen worden wie er etwa Pſ.a

XXXVIII. auch klagen muſte: Meine Lieben und Freun—
de ſtehen gegen mir und ſcheuen meine Plage und meine
Nechſten treten ferne. Menſchlichen uumehen nach iſt ja
dieſes wohl auſſer Zweiffel die alleraroßeſte Noth wenn
Kinder von ihren Eltern die ihre beſten Verſorger und Be—
ſchutzer auf Erden geweſen verlaſſen werden daß ſie ſagen

Th

mußen: Wir ſind Waiſen und haben keinen Vater.
ren. V. z. So entſtehet ja daher die großeſte Unruhe in

der Seelen. Mercket aber auch
2. Worinnen denn die Unruhe der Seelen

beſtehe. Es beſtehet nemlich dieſelbe in allerhand angſt
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lichen Sorgen des Gemuths welche von den erlittenen
Mangel und Verluſt herruhren. War David von Vater
und Mutter verlaſſen ja alles Menſchlichen Beyſtandes
beraubt ſo hatte er deßwegen zu beſorgen und zu befurch—
ten daß er nun von ſeinen Feinden werde uberwaltiget
werden wie er ſonderlich Pſ. XLII. XLIII. in ſeiner groſ—
ſeſten Verfolgung und in ſeinem exilio ſolche Sorge aus—
druckt und zu erkennen giebt wenn er Pſ. XLII.a. wricht:
Meine Thranen ſind meine Speiſe Tag und Nacht

weil man taglich zu mir ſagt: Wo iſt nun dein
GOtt? und v. 1o. Jch ſage zuGOT T meinem
Feltz warum haſt du mein vergeſſen warum
muß ich ſo traurig gehen wenn mein Feind mich
dranget? v. in. Es iſt als ein Mord in meinen
Beinen daß mich meine Feinde ſchmahen wenn
ſie taglich zu mir ſagen: Woin nun dein GOtt?
Conf. Pſ. XLIII.2. Das war eben die Unruhe ſeiner
Seelen in welcher er ihr ſelbſt zuredet und ſpricht: Was
betrubeſt du dich meine Seele und biſt ſo unruhig in mir?
Alſo macht auch dergleichen Mangel oder Verluſt noch heu
tiges Tages mehr aws einerley Sorgen oder Unruhe wenn
es an nothigen Mitteln zum furgeſetzten Zweck zu gelan
gen ermangeln will wenn guter Rath beginnet theuer zu

werden und alſo augenſcheinliche Gefahr und Unfallent“
weder dem Leibe und deſſen Geſundheit ja dem Lebenſelbſt
oder unſerm Gemuth und der Seelen oder unſern Ange—
horigen oder unſern Gutern und Vermogen entgegen ſte—
het und vor Augen ſchwebet: Wenn uns entweoer der
Mangel allbereit drücket uud wir in der Klemme ſeyn
oder wenn es am nechſten dran iſt und wir den Ausgang
ſchon ziemlicher maßen fur Augen ſehen daß es heißt wie

David ſagt: Jch habe viel Bekummerniß in mei—
nem Hertzen. Pſ. XCIV.i9. Sonſt wie die Stan
de/ die Perſonen die Sachen die Zufalle die Begeben—

heiten
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heiten in dieſem Muhſeeligen Leben mancherley ſind alſo
auch die Sorgen welche bey einem Menichen zu entſtehen
pflegen. Es entſtehet Unruhe wegen allgemeiner Land
Plage da wir nebſt andern allgemeines Elend fuhlen als
in theurer Zeit in Sterbens-Nothen bey Krieges-Preſſuren
Plunderungen ſchweren Anlagen und dergleichen oder es
betrifft die Untuhe nur einzelne Perſonen da es bald an
dieſem bald an jenem fehlet. Denn zu geſchweigen der vie—
len vergeblichen Unruhen welche ſich die Menſchen-Kinder
offters ohne alle erhebliche Urſachen zuziehen. Pſ. XXXIX. g.
ſo iſt ja des ſtetswahrenden Sorgens kein Ende. Baldfeh—
let es uns an nohtigen Gaben der Seelen an Weißheit Jac.
J.s. an Ruhm den wir fur GOtt haben ſollen Rom. III.
23. Bald haben wir zu ſorgen fur unſere Sünde und mußen
furUnruhe unſers Hertzens heulen. Pſl.xxxVIiI.q. Nechſt die
ſen ſindet ſich auch mancherley Mangeldes Leibes daß Fleiſch
und Blut anfanget zu ſagen: Was werden wir eſſen c. c.

Watth. VI. 2zs. ſeqq.. Da eßen wir unſer Brod mit Sorgen
Pſ. CXXVII. 3. Da machen wir uns mit Martha viel Un—
ruhe. Luc. X. a1. Ja das Hertze wird beſchweret mit Sor—
gen der Nahrung. Cap. XX.. Z4. Da ſorget der alte Tobias
tur den Jungen. Tob. X. 1. Der bekümmerte Vater fur die
freche oder auch ausgeſtattete Tochter. Syr. LIX. 9. XXVI.
13 ſeqq. Und wer wolte doch alle Sorgen alle Mangel
alle Unruhen zur Gnuge anfuhren? Es bleibet wohl vey
Syrachs Ausſpruch: Cap. XI, 1. Es iſt ein elend
jammerlich Ding um aller Menſchen Leben ec. da
iſt inner Sorge etc tc. Dahin auch gehoret was Job. XIV. 1.

ſtehet: Der Menſch vom Weibe gebohren lebet kur
tze Zeit und iſt voll Unruhe. Da hat ein jeder mit Da
vid zu klagen: Pſ.XIII. ʒ. Wie lange ſol ich ſorgen in
meiner Seelen und mich angſten in meinem Hertzen.
Und hievor. hat kein einziger unter ullen Menſchen im ge
ringſten ein privilegium: Mangelt es ihm nicht an die—
ſem ſo mangelt es doch an ienem. Zum wenigſten bleibt

G2 doch
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doch bey einem jeden die Sorge und Furcht vor den Tod
da er entweder die Seinigen verlaßen muß oder von den
Seinigen verlaſſen wird. Soll er ſterben ſo muß er klagen
mit Hiskia: Jch wrach: Nun muß ich nicht mehr ſehen die
Menſchen die ihre Zeit leben Jeſ. XXXVIII. 11. Wolte nun
jemand hierbey gedencken: Was hat doch das groß Ausfuh
rens bedurfft? Weiß doch ein jeder das Anliegen und die
Sorgen ſeines Hertzens am beſten. Jch antworte: Es iſt
freylich wahr lieber Menſch aber doch liegt gleichwohl
manchen dieſes im Sinn andre Menſchen ſind nicht ſo in
Ungluck und Sorgen wieer Pſ. LxXII.«. Ja je mehr man
die Unruhe und Mangel verſtehet und fuhlet deſto beſſer haf
tet hernach der Troſt welcher allen Sorgen entgegen zu ſe—
tzen. Daher wir auch nun noch zu betrachten haben

II.) Die Beruhigung der Seelen. Dieſe fin
den wir nun in der Vaterlichen Vorſorge EzOttes und
ſie beſtehet darinnen daß man glaubig mit David ſprechen

lerne: Der KeSRR nimmt mich auff. Als un
ſer Heiland auff dem See Genezareth ſchiffete und ſich ein
ſo groſſer Sturm erhoben hatte daß auch das Schifflein
mit Wellen bedecket war und der HErr JESUS nach
dem ſeine Junger ihn auffgeweckt und um Hulffe angeruf
fen hatten das Meer und den Wind drohete und ſprach:
vuna, ſchweig! ſo ward esalles ſtille: Matth, VIII.
26. Marc. Iv. z9 Alſo wird auch das unruhig wallende
und Sorgen volle Hertz gar wunderlich und vollig zur Ru
he kommen wenn man dieſen Spruch Davids zur Genu
oe faſſet da es heißt: Der ggERR nimmt mich
auff. Sintemahl unſerer Sorge entgegen geſetzet wird
eine hohere Sorge nemlich die Paterliche Vorſorge
des HEENN unſers GOæTes. Diicſes iſt nun

1. Eine Gottliche Vorſorge: Dasvid ſpricht:
Der HErr nimmt mich auff. Wenn wir Menſchen offt un-
ſer Einbildung nach in unſer Noht innen werden woran es

urns
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uns gebricht ſo wil unſere Vernunfft entweder allein oder
mit Zuziehung anderer Rath und Hulffe erſinden; Da fra
gen wir entweder unſere eigene Vernunfft um taugliche
und zulangliche Hulffs-Mittel oder wir nehmen noch wohl
Eltern und verſtanndige Freunde zu Rath; Allein wenns um
und umi kommt ſo findet man beh keinem was man ge
ſuchet und heißt es nach unſerm Tert:

Mein Vat'r und Mutter wolten gern

Jn Nothen bey mir ſtehen!
Kebonnieen mir doch kein Hulff' gewehrn

Jch muſt fur Leid vergehen
Oohhn GOttes Troſt der mich erloſt:

Der MSRR wird mich auffnehmen
Wenn alle Welt von mir abfallt

Und meiner ſich wil ſchamen.
Wohl alsdenn dem der mitten in ſeiner Unruhe und

Sorgen an ditſen HERRN gedencket als welcher fur
uns ſorget Pſ. XL. 18. Jch bin elend und arm a
ber der MeRR vget fur mich. Dieſer eintzige
Jenovan oder QSRR der allein das Weſen in
ihm ſelbſt hat und allen Dingen das Weſen gegeben
der da iſt und der da war und der da kommt welcher zu

gleich iſt ELonin, Vater Sohn und Heiliger Geiſt
ioh. V.7. ſorget nun nicht allein fur das weitlaufftige heu—
alantzende und immerwurckende Himmels-Gebaude fur
Sonne, Mond und Sternen daß ſie in ihrem richtigen
xauff bleiben ſondern er ſorget auch fur die tleine Erde ja
fur die armen Menſchen die nichts als Erde und Aſche

ein eitel ſtinckender Koth bey ihren Leben ſeyn. Sir. X.
9. t1o. Daß man wohl ſagen kan Sap. XIV. 3. Deine
Furſichtigkeit o Bater regieret alles. It. Cap. VI.

H 8. Der
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8. Der/ ſo aller HERR iſt hat beyde die klei

EI]

4 A4A 2 4  A

j5 vvrs vr rrrnz IASILIdenn du ſorgeſt fur alle. Und wie nun der Vater biß

her wircket alſo wircket auch der Sohn Joh. V. 17.
Denn er und der Vater ſind eins c.R. zo. Dieſer
Sohn GOttes durch welchen die Welt gemacht
iſt welcher iſt der Glantz der Herrliakeit und das
Ebenbild ſeines Weſens traget alle Dinge mit ſei
nem krafftigen Wort. Ebr. J. 3. Dieſer Liebhaber
der Menſchen wie er in den Tagen ſeines Fleiſches gar
fleißig ſeine Augen auffgehoben hat uber alle ſeine Zu
horer und liebreich vor ſie geſoraet wenn ſie hungrig wa
ren und hatten verſchmachten müſſen Jon. VI. g. Alſo ver—
ſiehet er auch noch dieſe Stunde mit gehoriger Nothdurfft
alle ſo ihm vertrauen. Und in ſolcher Vorſorge iſt auch
der Heilige Geiſt geſchäfftig ſintemahl wie der Geiſt
GOttes uns hat gemacht und der Othem des
Allmachtigen uns das Leven gegeben! Job. XXXIII.
4. Alſo verſiehet er uns auch mit dem was wir nicht er
ſorgen konnen. Dieſer Dreyrinige GOtt wie er der
Gerechten Lohn iſt alſo ſorget auch dieſer Hochſte fur
ſie Sap. V. 16. Wo unſere bloden Augen  wo unſer kin
diſcher und enger Verſtand wo unſere ſchwache Hand nim
mermehr hinſehen dencken oder reichen kan dahin ſiehet

dencket und ſorget dieſer HErr. Ja er iſt es der alle
Hulffe thut ſo im Himmelund auf Erden geſchicht.
Es iſt ferner

2. Dieſe Vorſorge GOttes eine recht liebreiche gna
dige und Vaterliche Vorſorge. Welches David mit

dem
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dem Wort anzeiget daer ſpricht: Er nimmt mich auff.
Wie man etwa einen armen vertriebenen Menſchen auff—
nimmt oder ein verirretes Thitr Deut. XXII. 2. Alſo rühme
te David daß GOtt ihn als einen Verlaſſenen auffgenom
men. Von der Bathſeba ſtehet daß ſie David in ſein Hauß ha
be laſſen holen und wie ſein Weib aufgenommen. 2. Sam. XI.
27. Alſo hatte GOtt den David gleichſam als ſeine Braut
auffgenommen. Oder wie eine Obrigkeit ſich an Statt

der Eltern der verlaſſenen Waiſen annehmen und vor ſie
ſoraen muß alſo handelt GOtt recht gnadig mit Ver
laſſenen. Ja noch mehr er handelt recht Vaterlich und
Mutterlich gegen die Seinigen wenn er ſich ihrer annimmt;

Daß er zu dem klagenden Zion ſpricht: Jeſ. XLIX. 15.
Kan auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen
daß ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres
Leibes? Und ob ſie deßelben vergeſſe ſo wil ich doch
dein nicht vergeſſen. Denn wie ſich ein Vater uber
ſeine Kinder erbarmet ſo erbarmet ſich der
KMERR uber die ſo ihn furchten. Pſ. CIII. 3.
Endlich iſt auch

z. Dieſes eine krafftige Vorſorge. Alſo daß er
ſich der Seinigen in der That annimmt ſie reichlich verſor—

get und machtiglich beſchirmet. Jrrdüche Eltern haben das
offt nicht in ihren Vermogen ihre Kinder zu verſoraen
wie gern ſie auch wolten. Aber bey unſerm himmliſchen

Vater iſt Weißheit Gewalt Rath und Verſtand.
Job. XII. 13. Dieſen ſetzet daher David ſeinen leiblichen El—
tern entgegen. Wurde er von denſelben verlaſſen i wur—
de er hingegen von GOtt in ſeine machtige Vorſorge auff
genommen. Von dieſen heißt es: Alles was er wil
daß thut er im Himmelund auff Erden im Meer
und in allen Tieffen. Fſ. CXXXV. G. Denn er iſt
im Himmel er kan ſchaffen was er wil. Pſ. CXV.,.

H2 Er
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Er beweiſet an ſeinen Kindern eine wunderliche Gute.

Pſ. XXXI. 22. Daß es heißt: Wie theuer iſt deine
Gute VCTC daß MenſchenK—inder unter
dem Schatten deiner Flugel trauen. Pſ. XXXVI. g.
Finden fich offt gar keine Mittel wie wir uns in unſer
Noth helffen konten ſo lebt doch der alte GOtt noch der
hat tauſenderley Mittel davon wir gar nichts wiſſen noch
davon gedencken konnen. Die rechte Hand des Hoch
ſten kan alles andern. Pſ. LXXVII. 11. Kommen
wir! in mancherley Noth und Gefahr ſo muß es doch den

r

Frommern zuletzt wohl gehen. Fſ. XXXVII. 37. Ja
J

allet der Gerechte w wird er nicht weggeworffen/
denn der gßeErr erhalt ihn bey der Hand. v. 23.24.

Der HERR iſt bey ihm in der Noth und wil
ihm heraus reiſſen und zu Ehren machen Pſ. XCl.ig.
Und endlich laufft es alles hinaus auf das Leben und
volle Gnuge welche CHriſti Schafflein haben ſollen.
Joh. X. 11. So krafftig iſt die Vorſorge GOtter daß
ſie derſelben ewig und beſtandig genieſſen ſollen indem ſie
nichts aus ſeiner Hand reiſſen ſoll. Joh.x. 28. Dak
es heißt wie Paulus ſpricht: Kom. VIII. 38. 39. Jch
bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder En—
gel noch Furſtenthum noch Gewalt weder Gegen
wartiges noch zukunfftiges weder hohes noch tief
fes noch kein andre Creatur mag uns ſcheiden
von der Liebe GOttes die da iſt in Chriſto JE—
ſu unſerm HERRNR. Komnmmt es auch endlich dahin
daß die Kinder GOttes im Tode von allen Menſchen ver
laſſen werden daß es auch vor MenſchenAugen ſcheinet
als ob GOttes Vorſorge auff horen wolte ſo heißt es

dennoch:
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dennoch: Der HERR nimmt mich auff. Alwo
denn das gebrauchte Ebraiſche Wort welches hier ſtehet gar
ſchone Gedancken giebt und ſo viel heißt als Collectio eine
Verſammlung. Colligit me, er verſammlet mich.
Wir finden nemlich daß in heiliger Schrifft von dem To
de der Frommen und Heiligen insgemein geſaget wird daß
ſie veriammlet worden zu ihren Volck als von Abraham
Gen. xxv. g. Von Jacob Gen. xLix. 33. Und von Moſe
Deut. xxxii.5o. Damit denn geſehen wird nicht auf der
verſtorbenen Vater ihre Leiber  daß es allein ſo viel ſeyn
ſolte als ſie ſind dem Leibe nach geſtorben und begraben;
Denn man kan ja nicht ſagen daß Abraham und Moſes
dem Leibe nach in den Grabern zu ihrem Volck verſam—
let ſind weil keiner von ihnen in ſeiner Vor Eltern Grab
beygeſetzet worden; Sondern es iſt vielmehr des Heiligen
Geiſtes Abſicht den Zuſtand ihrer Seelen anzuzeigen daß
nemlich dieſelben verſammlet ſind zu dem Volck der Seeli—
gen im Himmel und daß ſie alſo GOtt habe auffgenom
men zu ſich und in die Verſammlung der Heiligen und

Außerwehlten. Und endlich werden ne an jenem Tage der
Wiederbringung mit Leib und Seel in die herrliche Him—
melsWohnung auffgenommen werden: Wie die Tochter
Pharao das kleine Knablein den Moſen mitten aus dem
Waſſer auff-und annahm und an Koniglichen Kindes—
Statt aufferzoge Exod. II. 1o. Alſo ninmt uns GOTT
auch auf in das Himmliſche Jeruſalem und macht uns
alda zu lauter Konigen und Himmels-Erben daß wirſei—
ner Herrlichkeit beſtandig genieſſen ſollen wie JESUS
ſpricht: Joh. XVII. 2a. Vater ich wil daß wo ich
bin auch die beh mir eyn die du mir gegeben haſt

dasß ſie meine Herrli keit ſehen die du mir gege
ben haſt.

Lanet uns nun hieraus erkennen daß der ſtarckeſteE—

und krafftigſte Troſt-Grund wieder die Sorgen
J und

dddee

nn



34 Leichen-Prediat.
J ü

und Bekummerniſſen der Gottſeligen Hertzen ſey
die gnadige und vaterliche Vorſehung Regierung

und Vorſorge ihres GOttes darinnen ſie einge
ſchloſſen ſind. Betrachtete David daß GOttes va
terliche Vorſorge uber ihn walte und der HErr ihn auff—
nehme ſo konten alle ſeine Sorgen wie groß ſie auch
waren gantzlich dabey verſchwunden. Die Wichtigkeit der
Sachen erfordert es demnach daß wir uns in dieſer Lehre
von der Vorſorge GOttes recht gewiß ſuchen zu grunden.
Die alberne Vernunfft irret zwar hiebey iehr wenn ſie
entweder auf gut Epicuriſch dieſelbe gantz und gar verlachet

und es fur ungereimt halt daß GOtt um ſolche ſchlechte
irrdiſche unbeſtandige Creaturen ſich bekümmern ſolte; O—
der aber wenn ſie auf die andere Seite zu den Stoicis fallt
und dencket daß zwar GOtt der HErr alles wiße jedoch
ſo daß er alles fataliter beſchloſſen habe und es nicht an—
ders ſeyn konne als es einmahl gehet. Wir wiſſen aber
aus der heiligen Schrifft daß der HErr alles orone und
regiere jedoch alſo daß des Menſchen Wille auff gewiſſe
Maſſe ſeine Freyheit behalte und daß viel Dinge anders
hatten eraehen konnen wenn nur die Menſchen ſich gebüh—
render Maſſen datein geſchickt hatten. Wir haben aber
von der Vorſorge GOttes an ſich ſelbſt zu mercken

1. Daß Dieſelbe ſich insgemein uber die gan
tze Welt erſtrecke. Die Schrifft redet darvon gar nach
dencklich ſie ſaget: Daß GOtt die gantze Welt regieret
und daß ohne ſeinen Rath und Willen obne ſeine Ver—
ordnung und Zulaſſung nichts geſchicht. Dieſes bezeuget
der Konig David klarlich wenn er Pſ.xxxiii. S.9. ſpricht:
Alle Welt furchte den HErrn und fur ihm ſchene
ſich alles was auf dem Erdboden wohnet denn ſo
er ſpricht ſo geſchichts ſo er gebeut ſo ſtehets da.
Sonderlich gehoren hieher Salomons Worte Pred. IIl. 4.

Ccch merckte das alles was GOtt thut das beſte
het
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het immer man kan nichts darzu noch abthun und
ſolches thut GOtt daß man ſich fur ihm furch—
ten ſoll. 2122. Daß inſonderheit EOttes Vorſehung und

Vorſorge.auf einen jeden Menſchen gerichtet ſey.
Die heikhe Schrifft giebt deutliche Nachricht daß eines
jeglichen Reenſchen Empfangnis Geburt Leben Erziehung
Auffkommen Stand Amt Ehre Nahrung Glück und
Ungluck Zunehmen Abnehmen Geſundheit Kranckheit
und Tod der allweiſen Regierung GOttes unterworf—
fen ſey. Ehe der Menſch gebohren wird iſt er GOtt
ſchon bekand wovon ſonderlich David gar ſchon redet Pſ.
Cxxxix. da er ſpricht: Deine Augen mein GOtt
ſahen mich da ich noch unbereitet war und waren
alle Tage auf dein Buch geſchrieben die noch wer—
den ſolten und derſelben keiner da war. Wunder—
bahr erweiſet ſich GOttes Hand bey der Bildung des Men—
ſchen in Mutterleibe: Welches Hiob anzeiget Cap. x. 8. eq:
in dieſen Worten: Deine Hande haben mich gear
beitet und gemacht alles was ich um und umbin.
Und wenn das edle und lebendige Kunſt-Bild verfertiget iſt
in Mutterleibe als unten in der Erden Pl.CXXXIX. iß. So
bringet es ſein Meiſter ans Licht und ſtellet es allen zur Ver
wunderung vor auf eine ſolche Weiſe daruber wenn es
nicht offt geſchahe aller menſchliche Witz erſtaunen wurde.
Davon ſagt abermahl David: Du o HErr haſt mich
aus meiner Mutter Leibe gezogen. Pſ.XXII 10o. 11.
Nachgehends ſorget denn GOtt der HErr vor den Men—
ſchen die gantze Zeit ſeines Lebens von dem erſten Augen—
blick ſeiner Geburt an biß auf die letzte Minute des Lebens.
daß es heißt wie David ſpricht: Pſ. xXXIN. Du wareſt
meine Zuverſicht da ich noch an meiner Mutter

J2 Bruſten
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Bruſten war auf dich bin ich geworffen aus Mut
terleibe du biſt mein EOtt von meiner Mutterlei

be an. Wir muſſen jederzeit mit Hiob ruhmen: C.x. 12.
Leben und Wohlthat haſt du an mir gethan und
dein Auffſehen bewahret meinen Othem.

Wir haben aber nun ſonderlich darauff zu ſehen wie
wir uns ſolche wunderbahre Vorſorge GOttes jederzeit recht
zu Nutz machen mogen. Soll aber das geſchehen ſo muſ—
ſen wir uns huten vor Vermeſſenheit und gewarnet ſeyn
daß wir uns nicht frech unbeſonnen furwitzig in Gefahr

wagen ordentliche Mittel verwerffen mit dem Vorwand
GOtt werde uns ſchon in ſeine Vorſorge nehmen oder er
werde ſeinen Engeln Befehl thun daß ſie uns behuten.
So lautet zwar des Teuffels Einrathen Matth. IV. nach
den verſtummelten Worten des XCI. Pſalms. Aber
unſer Heyland ſagt ein anders dagegen: Du ſolt GOTT
deinen HErrn nicht verſuchen: Solche verwegene Wag—
Halſe muſſen endlich in der Gefahr umkommen. Syr. III.26.

Wir muſſen uns auch huten fur Mißtrauen daß wir
nicht unter ſolchen aefunden werden welche vor groſſer
Fahrloſigkeit und allzu groſſer Welt-Klugheit gar nicht an
GOttes Vorſorge gedencken. Wie viel ſind leider derUnwei
ſen von denen es nach dem 14. Pſalm heißt: Es ſteht

ihr Trauen nicht auff GOtt ſie ruffen ihn nicht
in der Noth ſie wollen ſich ſelbſt verſorgen. Da—
rum iſt ihr Hertz nimmer ſtill und ſteht altzeit in
Furchten 2c. Stoßet ihnen etwas wiedriges zu oder
wil es mit emer Sache nicht wohl fort ſo ſuchet man mit
dem krancken Aſſa den HErrn nicht ſondern die Aertzte. 2.
Chron. xvi. 12. Und wenn denn allerley leibliche Mittel

verſucht worden und im geringſten nichts hat anſchla—
gen wollen alsdann wil man erſt zum HErrn fliehen da
man doch in ſeiner Noth zum vorderſten auf ihn ſehen ſolte.
Wird aber nicht GOtt der HErr ſolchen Fahrlaßigen und

Mißtraue
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Mißtrauiſche alsdan zuruck weiſen und ſagen Jer. II. 27.
Sie kehren mir den Rucken zu und nicht das An
geſicht aber wenn die Noth hergehet ſprechen ſie:

Auff und hilff üns! Wo ſind aber denn deine Got
ter die du dir gemacht haſt? Heiß ſie auffſtehen!
Laß ſehen ob ſie dir helffen konnen in der Noth!

Von den Heyden ſpricht der Apoſtel: Daß ſie ohne
GOTT ſeyn in der Welt Eph. lI. Sie wuſten

zwar wohl daß ein GOtt war ſie dieneten ihm aber nicht
recht und ehreten ihn nicht als einen GOtt:; Sie wuſten
nicht wie ſie ſich ſein recht gebrauchen wie ſie ihn anruf—
ren ihm vertrauuen und ich alles guts zu ihm verſehen
iolten. Wollen wir denn auch als Heiden ſeyn Wollen
wir dahin leben als ſolche die kennen GOtt haben? das ſey

ferne!
Die gnadige und vaterliche Vorſorae GOttes

fſoll uns vielmehr zum hertzlichen Vertrauen au muntern ge
Ven dieſen unſern GOtt daß wir von Grund des Her—
tzens glaubig ſagen: Wir haben einen GOtt! und

gwoar einen liebreichen gnadigen getreuen /allmach—
tigen GOtt der fur uns wrget und der uns in
ſeine ewige Liebe eingeſchloſſen hat. Lerne alſo lieber

Phbriſt mit Andacht und im Glaüben ſagen: GOtt iſt
mein GOtt mein Vater mein HERR er den
cket an mich er ſorget für mich er lievet mich und wie
David in unſerm Text ſagte: Er nimmt mich auff!
Lerne dich von aantzer Seelen auf ſeine Liebe Gute Treue
Allmacht Weißheit und Vorſorge verlaſſen und glaube
eſtiglich daß du auch mit deinem gantzen Leben vom An
ang  biß zum Ende mit allen deinen Begebenheiten und

Zufallen ja auch mit allen deinen Sorgen in dieſelbe ein
geſchloſſen geweſen und noch biſt auch immerzu bleiben

K wirſt.
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wirſt. So wenig du dich wohin wenden kanſt da der Him
inel nicht uber und allenthalben um bir iſt ſo wenig kanſt
du auch aus des Hochſten Vorſorge entfallen. Du lebeſt in
welchem Stande du wilt/ und wenn er auch der allerge—
ringſte und elendeſte in der Welt ware ſo biſt du doch un
ter der Auffſicht Vorſorge und Regierung deines GOttes:
So wohl als der Gluckſeliaſte und groſſeſte Monarche der
nur immer zu finden. Biſt du gleich eines von den kleine—
ſten Blumlein oder von denen Krautern die auff einer
Mauer wachſen und wenig Safft haben/ oder am Wege
da ſie ſtundlich zertreten werden ſo veleuchtet dich doch
dieſe Sonne und ihr gütiger Einfluß iſt dir nicht verſagt.

Darum wennwir in dergleichen Zufalle gerathen daß
wir vor dis und jenes zu ſorgen Urſach haben ſonderlich

wenn es gar finſter und trube um uns wird daß wir allent
halben.mit Noth und Gefahr umgeben ſind ſo ſoll ein jed
weder in Kindlichen Vertrauen ſagen: Der HERR
nimmt michauff. Da muß es heiſſen: Befiehl dem
HErren deine Wege und hoffe auff ihn er wirds
wohl inachen. Pſ.xxxvun. 5. Wirff dein Anliegen
auff den. HErrn der wird dich verſorgen. Pſ. LV. 23.
Der GOtt der den David aus auer ſeiner Furcht errettet
hat Pſ. XXXIV. 5. Der den Daniel wunderlich erhalten
dem Moſi ſammt dem Volck rinen wunderlichen Weg ge
wieſen und alle damahlige Feinde gar ſchrecklich erleget
den Eliam in ſeinem exilio vaterlich verſorget den Pauium
aus ſeiner Todes-Gefahr heraus geriſſen zugleich auch das
glaubige Hauflein der Chriſten uber verhoffen aeichutzet und
vermehret eben derſelbige lebet noch daß wir billig ſagen:

Ach GOTCT du biſt noch heut ſo reich
Als du biſt geweſen ewiglich

Mein Vertraun ſteht gantz zu dir!
Gerathen wir in Armuth und Durfftigkeit daß es heiſt:

Was werden wir eſſen was werden wir trincken c. ſo ol
es auch alsdann heißen: Der HErr nimmt mich

auff
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auff und verſorget mich. Ernahret und verſorget er
doch ſo viel tauſend Creaturen auff dem Erdboden: Wenn
er ſeine Hand auffthut werden ſie mit Gut geſattiget. Pſ
civ. 11. 12. Solte denn GOtt alles was in der Welt iſt
verſorgen und ſeiner Kinder vergeſſen? Unter andern Ge—
ſchopffen GOttes hat uns der HErr JEſus auch an die
Blumen auf dem Felde verwieſen Matth VI. zo. So nun
GOtt das Graß und die Blumen ſo herrlich ſchmucket und
kleidet ſolte er auch nicht uns mit nothdurntiger Kleidung
verſehen und verſorgen konnen oder iſt ihm mehr an den
Blumen als an uns gelegen? Ja da GOtt auch die Un—
glaubigen erhalt und verorget wie von den Henyden ſtehet
Act.xvtri. 25. xIv. i7. So iſt ja daraus zu ſchlieſſen daß
die zeitlichen Dinge nicht eine ſo koſtliche Gabe ſind daß
er ſie ſeinen Kindern verſagen ſolte es ſey denn daß ers zu
ihrer Seligkeit gut befindet. Wann denn nun der himm—
liſche Vater ſeinen Kindern die zeitlichen und verganglichen
Guter nicht giebet ſo haben ſie doch nicht Urſaäch ſich da
rum zu gramen ſondern vielmehr zu freuen weil ſie von
ihm konnen verſichert ſeyn daß er ihnen nichts vorenthalt
was ihnen nutzlich und ſelig iſt. Und ſingen daher mit
Zufriedenheit des Hertzens:

Meine Seele?! Wuſte der im Simmel lebt
Daß dirs ware nůtt und gut

Wornach ſo begierig ſtrebt
Dein verderbtes Fleiſch und Blut

Wurde ſeine Frommigkeit
Dich nicht laſſen unerfreut.

Ja kommt auch mancher in ſolchen betrubten und Jam
mervollen Zuſtand daß er aantzlich ſcheint verlaſſen zu ſeyn:
Laßt ihn GOtt zu einen Vater- und Mutter-loſen Waiſen
werden daß er mit David klagen muß mein Vater und
Mutter verlaſſen mich ſo erweget er dennoch daß im Him
mel der rechte Vater ſey Eph. III. 15. Und ſpricht getroſt:

Der HERR nimmt mich auff.
K Ja
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Ja weil du mein GOtt und Vater biſt dein

Kind wirſt du verlaſſen nicht du vaterliches Hertz.
Jch bin ein armer Erdenkloß auff Erden weiß ich
keinen Troſt.  Die Erfahrung bezeuget ja wie väter
lich ſich offt GOtt der verlaſſenen Waiſen angenommen ha
be daß ne aus ihrer Armuth und Niedrigkeit weit beßer
hervor kommen ſind als andere aus ihremdeichthum und aroſ
jen Vermogen daß man an ihnen eine klare und Augenſchein

liche Auslegung hat der Worte Davids: Mein Vater
und Mutter verlaſſen mich aber der HErr nim̃t
mich auff. Mancharm Kind ſteht dahinden ſucht

ſein Brod fur der Thur GOtt weiß es doch zu
finden zeuchts aus dem Staub herfur und ſetzt es
an die Seiten dem Furſten in dem Land dem
Furſten und viel Leuten kommt Heil durch ſeine
Hand ſingen wir aus dem 113. Pſalm. So ungereimt
es mit dem Joſeph ſchiene daß Vater und Bruder nch der—
mahleins vor ihm bucken und ſeiner Gnade leben ſolten in
gleichen daß der aeringe David der junge Schafferknecht
iolte Konia im Lande werden und es dennoch zuneiner Zeit
eintraff; Eben ſo wunderlich ſchicket ſichs auch noch heutiges
Tages mit manchen geringen Menſchen welcher ſeinen GOtt
walten laſt und ſein Vertrauen auff ihn ſetzet. Wie offt
erfahret mans daß der Stein den die Bauleute verworf—
fen zum Eckſtein werden muß. Pſ. CXVII. 22.

Und alſo ſoll es auch in allen andern Fallen wo Ver—
nunfft ſamt der Natur faſt nirgend mehr fort kan dennoch
heiſſen: Der HERR nimmt mich auff. Der HErr ſor
get furmich! Denn er hat iaverhei ſen: Jch willdich nicht
verlaſſen noch verſaumen. Ebr. XIl. 5S. Drum

Sein Wort laß dir gewiner ſeyn
Und ob dein Sertz ſprach lauter nein

So laß doch dir nicht grauen. Halt



Leichen-Predigt. 41
Halt dich nur liebe Seele nach der Ermahnung Tobia

Cap. IV. 23. Sorge nur nichts mein Sohn! Wir
ſind wohl arm aber wir werden viel Gutes haben
ſo wir GOtt werdenfurchten die Sunde meiden
und gutes thun: Jngleichennnach dem Rath Pauli:
Phil. IV. G. Der HERRiſt hahe ſorget nichts
ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet
und Flehen mit Danckſagnng vor GOtt kundwer
den: So wird uns GOtt ſeine allmachtige Hulffe wie
der fahren laſſen. Wird er auch ſchon nicht helffen nach
unſer Meinung ſo wird er doch helffen zu unſern Beſten
ja beſſer als wirs hatten meinen und hoffen konnen!

So muſſen wir auch hiernechſt wohl erwegen daß wir
bey der Gottlichen Vorſorge nicht allein aufs leibliche und
euſerliche ſondern vornehmlich auffs Geiſtliche innerliche
und himmliſche zu ſehen haben. OL.F. da ſehen wir erſt
wie liebreich und gnadig uns GOtt aunnimmt! Ein Chriſt
hat und iſt ja mehr/ gls das leibliche Auge und die Vernunfft
ſehen und begreinen ran! Er lebt nicht allein in der Welt
und iſt denen Abwechſelungen Begebenheiten und Zufallen
der Welt unterworffen ſondern er lebet auch im Himmel
im Reich der Gnaden in der Liebe ſeines treuen GOttes.
Er iſt von GOtt zum Kind und Erben angenommen. Wur
de aiſo ein mit leiblichen Trubſahlen umgebener Chriſt ae—
fraget um den Zuſtand ſeines Lebens ſo mochte er billig
mit Paulo antworten 2. Cor. VI. q. Wir ſind als die
Unbekandten und doch Bekandten als die Ster—

bernden und ſiehe wir leben; Als die gezuchtigten
und doch nicht ertodtet als die Traurigen aber
allezeit frolich als die Armen aber die doch viel
reich machen als die nichts inne haben und doch
alles haben. Laßt uns dem Verluſt des Zeitlichen den

—5n Reich
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Reichthum des Ewigen entgegen halten und dabey mit
Freuden ſingen:

Warun ſolt ich mich denn gramen?
Sab ich doch CSriſtum noch

Wer wil mir den nehmen?
Wer wil mir den Zimmel rauben

Den mir ſchon GOTTes Sohn
Beygelegt im Glauben?

Wenn irgend einiges Elend in der Welt uns aus dem
Stande der Gnaden ietzen und uns unſers Rechts zum
Himmel berauben konnte ſo hatten wir Urſach uns hoch
daruber zu betruben. Nun aber iſt nichts in der Welt
das uns ſcheiden kan von der Liebe GOttes ſo da
iſt in Chriſto JEſu unſerm HERRN. Kom. VIII.
Z9. Warum wolten wir denn unſer Hertz mit Sorgen ab—
matten um der zeitlichen und verganglichen Dinge willen
da uns das ewige und unvergangliche Leben bleivet Wie
haben ja lieben Chriſten kein theurer Kleinod als
unſere Seele: Wowerden wir doch mit derſelben wenn wir
im Tode die Welt verlaſſen ſollen vpleiben? Und wem wollen
wir doch alsdenn dieſelbe zu ſichern Handen anvertrauen? Ach
keinem andern als unſerm treuen GOtt und liebſten Hei
lande JEſu der ſie ſo hoch geliebet und ſo theuer erloſet hat!

Da ſoll es heiſſen: Jn deine Hande befehl ich mei
nen Geiſt du haſt mich erloſet  HErr du treuer
GOTT! Pl. XXXI. G. Wir wiſſen kein treuer Hertz
und keine beſſere Hand darein wir ſie empfehlen konten! Allein
wenn wir ihm ein ſolch Kleinod im Tode anvertrauen warum
ſolten wir denn nicht das geringe und ſchlechte was zum
Unterhalt dieſes unſers zeitlichen Lebens dienet freudig ſeiner
Hand uberlaſſen? Warum ſolten wir nicht jederzeit getroſtmit
David ausruffen: Wir haben einen GOtt der da hilfft und
einen HErrn HErrn der auch vom Tode errettet! Dero
wegen

Chu
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Thu als ein Kind und lege dich

Jn deines Vaters Arme
Und laß nicht nach biß daß er ſich

Dein wie er pflegt erbarme!
So wird er dich durch ſeinen Geiſt
Autr Wegen die du itzt nicht weißt

Nach wohlggehaltnen Ringen
Aus allen Sorgen bringen.

Solten wir unſere liebe ſelige Jraulein von
Wchmiedebergen hiervon anitzo reden horen O wie viel

ſchone Experimenta wurde dieſelbe uns an die Hand geben
konnen da Sie dieſes was anitzo von der Vorſorge GOt—
tes geredet worden uber eigenes Vermuthen wahr befun—

den. Doch hat ſie ohn Unterlaß in ihrem hohen Alter von
der gronen und Wunderbahren Gute GOttes ſo ihr himm
liſcher Vater in ihrem gantzen Leben an Jhr erwieſen ge
redet und ihren GOtt ohn Unterlaß davor gelobet und ge
prieſen. Wie wunderlich hat Sie der HErr in ihrem Le—
ben gefuhret wie vaterlich hat Er Sie verſorget wie mach
tiglich hat er ſie beſchutzet und wie gnadig hat er ſie auf—
genommen? Wurde ſie fruhzeitig in Jhrer zarten Jugend
von Vater und Mutter veriaſſen daß ſie als ein armes
Waiſelein traurig und betrubt einher gehen muſte ſo hat
doch der Allerhochſte die Hertzen der Menſchen alſo zu lencken
gewuſt daß ſie ſich Jhrer treulichſt angenommen und die
relbe zu allen Chriſtlichen Tugenden aufferzogen. Er hat
Jhr jederzeit recht gnadige und gewogene Herrſchafften ge—
ſchencket und inſonderheit ſeine gnadige und vaterliche Vor
ſorge herrlich ſpuhren laſſen da er ſie an dieſen Ort inun
ſer liebes Tamſel gebracht und Jhr an Jhro Weiland
Hochwohlgebohrnen Excellence dem Hochwohlſeligen

Herrn Eeneral. eldMarſchall von iſchoning
und Dero Hochwohlgebohrnen nunmehro auch Hochwohi
ſeligen Hrau Wemahlin ſolche Chriſtliche und Gott
ſelige Herrſchafft geſchencket daß ſie in Jhrem gantzen Le

L2 ben
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ben ſolche Gute ihres GOttes in tieffſter Demuth bewun
dern muſſen. Es haben Dieſelben unſere Wohlſelige Chriſt
liche Mitſchweſter alſobald ſo lieb gewonnen und ſie
wegen ihrer ungeheuchelten GOttesfurcht und ungemeinen
Treue ſo hoch und werth geachtet daß Sie dieſelbe recht
Vaterlich und Mutterlich geliebet. Und gleichwie ſie ihren
GDttt hochſt zu preiſen hatte daß er ihr als einer verlaſ—
ſenen Waiſe andere Eltern geſchencket ſo wurde Sie durch

Dero ſeligen Hingang aus dieſer Welt auffs neue hochſt—
ſchmertzlichſt betrubet da Sie ſich abermahl mit David
von Vater und Mutter verlaſſen zuſeyn klagen muſte. So
hoch Sie Dieſelben in Dero hochſtruhmlichen Leben geach
tet ſo groß und hefftig war auch ihre Betrubniß und ſo

empfindlich ihr Schmertzen daß Sie ſolche Jhre
groſſen Wohlthater erblaßt in die finſtre Grufft ver—
iencket ſehen muſte. GOtt aber hat dennoch ſeine autige
Vorſorge Jhr fernerhin zur Genuge wiederfahren laſſen
indem die folgende gnadige Herrſchafft dieſes Orts der
Weiland Hochwohlgebohrne nunmehro auch Hoch—
wohlſelige Herr Dbrinte von Gchoning nebſt Dero
Hochwohlgebohrnen Frau Semahlin Derſelben Jhre
Gewogenheit beſtandig gegonnet. Ja wie wunderbahr iſt
GOttes Vorſorge welcher Sie zu genieſſen gehabt daß
Sie hier an dieſem Orte in Jhrem hohen und ſchwachen Al-
ter ihren ſichern Auffenthalt ihre beſte Pflege und War—
tung hat finden muſſen! Jndem nicht allein der Hochwohl
ſelige Hr. Sbriſte ruhmlichſt vor ſie geſorget ſondern auch

nach Deroſelben hochſtſchmertzlichen Abſchied aus dieſem Le-
ben daran ſie niemahls ohne Vergieſſung hauffiger Thra
nen und Empfinduna des allergroſſeſten Schmertzens geden
cken konnen von Deſſelben hinterbliebenen Frau Gemah
lin der Hochwohlgebohrnen Lrau Vbriſten alsei
ne treue Freundin lieb und werth geachtet in ihrem kum
merlichen Alter auffs beſte verpfleget in ihrer Schwachheit

er
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erqvicket und in ihrer Betrübniß durch manchen troſtli
chen Zuſpruch liebreich aunaerichtet worden. Dabey kon—L—

te ſie ja freylich ſagen: Mein Vater und meine Mut
ter verlaßen mich aber der HERR nimmt mich
auff. Denn der HErr ihr GOtt war es von deßen
gnadigen Vorſorae ſolches alles herrührete. Und wie nun
jonſt ihre gantze Berrichtung des Alters war von GOttes
Gute und Treue zu reden und ſeine Vorſorge hoch zu ruh—
men bey dem taglichen Opffer ihres Gebets alſo ließ ſie
auch ihre Wohlthater ſtets in ihr andachtiges Gebet
eingeſchloſſen ſeyn und rieff den Allerhochſten unermudet
an daß er dieſes HochAdliche Hauß zum Segen ſer
tzen wolle ewiglich. Daher ruhrete es denn auch daß
Sie in Erwegung der an ihr erwieſenen Vorſorge GOt—
tes ſich jederzeit liebreich ſanfftmuthig leutſelig und nach
allen ihren Vermogen gutthatig gegen die Elenden und
Verlaſſenen erwieß nno ſich hertzinniglich freuete denen
ſelben mit Rath Hulffe und Troſt beyhzuſpringen.

Anſonderheit aber freuete ſie ſich uber die Liebe Gute
und Treue GOttes die er ihrer Seelen ſo reichlich erwie
ſen. Sie war verſichert daß GOtt ſie zu ſeinem Kin—
de angenommen in JEſu ChHriſto und in demſelben zur ewi
gen Seligkeit erwehlet hatte das konte eine recht hertzli—
che und wahre Freude in ihrer Seelen erwecken. Die Be—
trachtung ihrer groſſen Seeligkeit war ihr groſſeſter Troſt
in ihrer Schwachheit: Das Geſprach mit GOtt machte
Sie jederzeit frolich und vergnugt in der Einſamkeit: Sie
ruhmete ſich ſtets der Kindſchafft GOttes der Gemein—
ſchafft mit Chriſto und der Hoffnung des ewigen Lebens.
Jhr Glaube wurde herrlich geſtarcket aus dem Troſt-Wor
te des Evangelit welches Sie auff ihren Schwachheis-La—
aer ihren einigen Schatz und Troſt des Hertzens ſeyn ließ.
Bey dem Genuß des heiligen Abendmahls hatte ſie einen

vergnügenden Vorſchmack des Himmels und aller zukunff—
tigen Seligkeiten indem ſie ſich mit ihrem JEſu in wah
ren Glauben vereinigte. Durch ſolche ſuſſe und heilige An

M dacht
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dacht wurde denn aihre Gedult trefflich gemehret daß Sie
ſich mit volliger Zufriedenheit in den Willen ihres treuen
Schopffers Erloers und Heiligmachers uberließ und ſich
ſtets darauff freuete daß ſie ihren GOtt bald ſehen ſolte
wie er iſt und aller himmliſchen Güter theilhafftig werden.
1. Joh. III.2. GOtt hat ſie auch endlich nach uberſtandenen
mannigfaltigen Elend dieſes armen Lebens und nach ge—
endigter muhſeligen Pilgrimſchafft in ihr rechtes Vater
land eingefuhret. Sie iſt nun von GOtt in die unaus—
ſprechliche Herrligkeit des Himmels verſetzet allwo Sie ſich
ſchon der Seelen nach bey ihrem JESU hochſtvergnugt er
getzet und endlich wird ſie auch dem Leibe nach dahin gelan
gen wenn fie erwachen wird nach dem Bilde GOttes und
alsdenn die Gute Treue und Warheit ihres GOttes ewig
lich rühmen. Pſ. XVII. 15. Pſ. CXXVI. 1. 2. Wir haben
alſo an Jhr ein deutliches Exempel der Erfullung unſerer er
klahrten TextesWorte da es hieß: Mein Vater und
meine Mutter verlaſſen mich aber der HERR
nimmt mich auff.

Nun der barmhertzige GOtt gebe denn daß wir uns
doch ſamtlich ſeiner treuen und vaterlichen Vorſorge gantz
lich uberlaſſen; Ja er verſiegele das Troſt-Wort in umer
aller Sertten daß er uns wenn wir von aller irrdiſchen vulf
fe verlanen ſind als ein lieber Vater aufnehmen wolle da258

mit wir uns im Leben und Sterben aunm ſeine gnadige Vor
M

den wir auch reichlich getroſtet und in unſer Seelen vollicj be
ſorge jederzeit freudig und getroſt verlauen mogen; Sower

ruhiger ſeyn wenn wir in dem finſtern Kaſten Noah ja in die
abſcheuliche CLowenGrube ich meine in den Sarg und ins
finſtre Grab im Code werden ſchreiten muſſen und gewiß
ſeyn daß uns der treue Seyland als ieine Schaflein durch
das finſtre Todes Thal ohne allen Schaden werde hindurch
fuhren Gutes und Barmhertzigkeit werde uns folgen unſer
Lebenlang und wir werden bleiben im Zauſe des SErrn
immerdar; Ja er werde uns ctewiß dahin bringen allwo
Freude die Fulle und liebliches Weſen ſeyn wird zur

Rechten GOttes immer und ewiglich Amen.
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keichwie twir als Chriſten keiikstwe

ges leugnen konnen dan eines jeglichen
Menſchen Empfangnis Geburt Leben
Aufferziehung Stand Nahrung Gluck
und Ungluck Geſundheit Kranckheit und
Tod der allweiſen gewaltigen und gnadi

Ru

den Tod zur Genuge verſpuh
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ret wie ihr gantzer Lebens-Lauff klarlich bezeuget wel
cher in folgenden kurtzlich beſchrieben wird:

Es iſt nemlich Dieſelbe von Chriſt-Abelichen Eltern
entſproſſen und im Jahr 635. durch GOttes Gnade an
dieſe Welt gebohren wordenJhr ſeliger Herr Vater iſt geweſen der Wohlgebohr
ne Herr Khilip von chmideberg auf Storcko Erbherr.

Die ſelige Frau Mutter war die Wohlgebohrne Frau
Hippolita von Wolden aus dem Hauſe GroßSabin.

Der Herr Groß-Vater Vaterlicher Linie der Weiland
Wohlgebohrne Herr Chriſtoph von chmideberg.

Deſſen Eheliebſte als der Wohlſeligen Frau Groß-MMut
ter Vaterlicher Seiten iſt geweſen Catharina von Reezen.

Die zween ElterHerrn Vater vaterlichen Stammes
und zwar der eine iſt geweſen der Weiland Wohlgebohrne
Herr Philip von Schmideberg.

Deſſen Eheliebſte als der Wohlſelig-Verſtorbenen eine
Elter-Frau Mutter iſt geweſen die Wohlgebohrne Frau
Katharina von Arnswaldin.

Der andere Herr Elter-Vater Vaterlicher Linie von
GroßMutter wegen iſt geweſen der Wohlgebohrne Herr

Aſmus von Reetz auf einen RitterGute in Landsberg
an der Warthe.

Und deſſen Eheliebſte als die andere Frau Elter-Mut
ter iſt geweſen die Wohlgebohrne Frau Anna von Kren
zam aus dem Hauſe Sando.

Der Herr Uhr-Elter-Vater vaterlicher Linie von El
terMutter wegen iſt geweſen der Wohlgebohrne Herr
Caſpar von Arenswalde auf Zagenhagen.

Deſſen EheLiebſte als die andere Uhr-Elter-Mutter
von Elter-Mutter wegen war die Wohlgebohrne Frau
Catharina von Belgerin  aus dem Hauſe N.

Der Vor UhrElter Herr Vater iſt geweſen der Wohl
gebohrne Herr Peter von Gchmideberg. Deßen
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Deßen Eheliebſte als die eine VorUhrElter-Mutter iſt

geweſen die Wohlgebohrne Frau Dorothea von Sta

genken. —4“

Der andere Herr Vor UhrElter-Vater iſt geweſen der
Wohlgebohrne Herr Chriſtoph von Roſtin auf Mans
feld.Defßen Eheliebſte als die andere Frau Vorlihr-Elter

Mutter war die Wohlgebohrne Frau Emerenzia von
Stunizen aus dem Hauſe Braunfelde.

Auf der Frau Mutter Seiten iſt der Wohlſelig verſtorbe

nen GroßHerr Vater geweſen der Weiland Wohlgebohr
ne Herr Henning von Wolden auf Groß? Sabin und

Schonfeld.
Deßen Eheliebſte als der Wohlſeligen Frau GroßMut

ter Mutterlichen Geſchlechts iſt geweſen die Wohlgebohr—

ne Frau Agneta von Zadoen.Die beyden Herrn Elter-Vater von der Mutterlichen Li

nie ſeyn geweſen und zwar der Eine der Weiland Wohlge
bohrne Herr Nartin von Wolden auf GroßSabin und
Schonfeld.Deßen Eheliebſte als die eine Frau ElterMutter Mut
terlicher Seiten die Weiland Wohlgebohrne Frau
Anna von Borcken.

Der andere Elter Herr Vater Mutterlicher Linie iſt ge—
weſen der Wohlgebohrne Herr Jacob von Zado auf

Schechdorff und Zado.
Deſſen Ehe-Liebſte/ als die andere Frau Elter-Mutter

Mutterlichen Geſchlechts die Weiland Wohlgebohrne
Hippolita von Bornſtedtin aus dem Hauſe Wugartin.

Der eine Uhr-ElterHerr Vater Mutterlicher Linie iſt ge

N  wvoeſen
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weſen der Wohlgebohrne Joachim von Wolden auf
Klein und Groß Sabin.Deſſen Eheliebſte als die eine Uhr-Elter-Frau Mutter

Mutterlicher Linie war Sophia von Mannteuffel.
Der andere Herr Uhr-Elter-Vater Mutterlicher Linie iſt

geweſen der Wohlgebohrne Herr Juſt von Borcke auf

StrammelDeſſen Eheliehſte als die andere Uhr-Elter Krau Mutter
Mutterlicher Linie iſt geweſen die Wohlgebohrne Frau
Anna von Schmehlingen.
Der eine Herr VorUhr Eiter Vater Mutterlicher Linie

iſt geweſen der Wohlaebohrne Herr Frantz von Wolden
aur Klein-und GroßSavin.

Deſſen Eheliebſte als die eine Frau Vor-UhrElter-Mut
ter Mutterlicher Linie iſt geweſen Frau Lovyſa von We
deln aus dem Hauſe Neuen-Wedeln.

Der andere Herr Vor-Uhr-Elter-Vater Mutterlicher Li—
nie iſt geweien der Wohlgebohrne Herr Wulcke von
aunteuffel auf Kreckenbeck.

Deſſen Eheliebſte als die andere Frau VorlihrElter

Mutter iſt geweſen die Wohlgebohrne Frau Wulle von
Kleiſten aus dem Hauſe Damm.

Daß alſo die Geſchlechter der Vaterlichen Linte ſind

NMer von ichmidebergen
Der von Kranzo
Der von Belgarin
Der von Stunitzen
Der von Reetzen/
Der von Arnswalde/

Der
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Der von Roſtien ir
Der von Regenthien.

Und vie Geſchlechter der Mutterlichen Linie:
5neDer von Wolden 2

Der von Bornſtedten/
Der von Schmehlingen

Der von Kleiſten
Der von Zadoen!

Der von Borckenf
Der von Mannteuffel
Der von Wedeln.

Von obaedachten Chriſt Aldelichen Eltern nun iſt die
Wohlſelige Praulein von chmidebergen auf dem
Hochadelichen Schloß und Gute Regenwalde in Pommern
des damahligen Hochwohlgebohrnen Churfurſtl. Branden
burgiſchen hochbeſtalten Herrn Cammerherrn Herrn Hen

uòàh.
ning von Borcks Erb-Gute (weil Chr wohlſeliger Herr
Vater des itztgedachten Herrn von Borckens Guter auf die
14. Jahr adminiſtriret durch die Allmacht GOttes auf
dieſe Welt gebohren. Es haben auch ihre liebe Eltern Sie

bald nach der ſundlichen Geburt durch das Bad der heili—
gen Tauffe von Sunden reiniaen JEſu Ehriſto ihrem Hey
iande einverleiben und mit dem jichon angefuhrten Nah
men Sorothea Smerenzia benennen laſſen. Sie ſind
auch nachgehends vermoge ihrer Elterlichen Pflicht darauff
bedacht geweſen Dieſelbe zu allen Chriſtlichen und GOtt
wohlgefalliaen Tugenden auffzuerziehen und inſonderheit
die wahre Gottesfurcht in ihr Hertz zu pragen welche
Sorgfalt ſie denn auch nicht vergebens angewendet. Nur

N2 dieſes
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dieſes war zu bedauren daß Jhr derjenige nach GOttes
Willen allzuzeitig entzogen würde welcher von GOtt und
der Natur zu Jhrer Aufferzirhung beſtimmet iwar. Denn
Sie hatte kaum das 13. Jahr ihres Alters erreichet als ihr
Herr Vater nachdem Sie bereits ihrer Frau Mutter war
beraubet worden den Weg aller Sterblichen gehen muſte
und Sie alſo in einen Vater-und Mutter-loſen Wayſen—
Stand verſetzet wurde; Da konnte es nun wohl nicht an
ders ſeyn als daß uber ſolthen fruhzeitigrn Verluſt eines
geliebten Vaters unzehlige und ſchmertzliche Thranen von
Jhr vergoſſen wurden. Dennbch aber ließ Sie auch dazu—
mahl bey unſchuldigen Jahren kine ruhmliche Gelaſſenheit
von ſich ſpuhren welche man nachgehends jederzeit an un
ſrer Wohlſeligen biß in die Grufft wanyrnehmen konnen. Sie
ſetzte ihr gantzliches Vertrauen auf ihren GOtt und war
gewiß verſichert daß er Sie in ſolchen betrubten Zuſtande
nicht verlaſſen werde. Wie denn auch der treue barmhertzi—
ge GOtt der da iſt ein Vater der Waiſen ſich Jhrer recht
Vaterlich angenommen und an Jhr daß er Vater-und
Mutter-ioſe Waiſen wofern ſie ihn furchten wohl ver
ſorgen konne und wolle gnugſam erwieſen: Jndem er Sie
zu ſolchen guten Freunden und Herrſchafften gefuhret bey
welchen Sie das was Jhr als einer verlaſſenen Waiſe ge
fehlet nach Wunſch angetroffen. Anfangs wurde Sie von
ihrem Herrn Vormund dem Herrn Obrin-Lieutenant Ja
cob von Born geweſenen Erbherrn auff Golze bey Dram-
burg gutigſt auffgenommen welcher die Aufferziehung de
rer Sie noch benothiget war mit moglichſten Fleiß tortw
zete und Jhr als ein anderer Vater mit vaterlichen Rath
Hulffe und Unterricht begegnete davon ſich auch nachgehends
die erwunſchten Fruchte in ihrem Tugendhafften Gemuthe
zeigeten Und dieſes bewog ihn auch daß er dieſelbe die gan
tze Zeit ſeines Lebens an die 2o. Jahr lang und alſo biß ins
3zz Zahr ihres Alters bey ſich behielt. Da nun aber dieſer
ihr treuer Vorſorger ebenfals die Schuld der Natur bezah
len muſte wurde Sie durch deſſen todlichen Hintritt aufs

neue
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neue recht ſchmertzlich betrubet. Doch ſchickte es GOTT
alſo daß der Wohlgebohrne Herr Conrad von Born Erb
Herr auf Graſſe dieſen Verluſt erietzte und ſich Jhrer wil—
lig annahin ven welchen Sie 3. Jahr hindurch ihren Auf—
fenthalt fand. Nach Verflißuna ſolcher Seit wurde SieE—

von dem Hochwohlgebohrnen Herrn Obriſt Lieuteuant
von Mannteuffel Erbherrn auf Sternize auff ſeine Guter
geholet und Jhr darelbſt die Wirthſchafft anvertrauet
welcher Sie ebenfalls biß ins 3. Jahr treulich vorgeſtanden.
Da denn endlich die Gottliche Direction es ſo wunderlich
fugte daß des Weiland Hochwohlgebohrnen Herrn GE—

uekAL-Geld-Marſchalls Herrn Gans Rdam
von chonings Erbherrn allhier auf Tamſel Warnicke
Großund KRlein-Cammin und Birckholtz rau We
mahlin die Wohlſelige Mittſchweſter verlangte da
mit Sie der groſſen Haußhaltung allhier in Tamſel vorſte
hen und dieſelbe verwalten mochte wozu ſie ſich auch als—
bald willig finden ließ und Anno 1676. auf Lichtmeß ſich in
unſer Tamſel begab allwo Sie denn auf dem Hochdldeli
chen Schoningſchen Gute dem Haußweien mit aller Treue
und Sorgfalt ſo wohl vorſtund daß Sie der beſtandigen
Gewogenvpeit ihrer gnadigen Merrſchafft verſichert ſeyn kon
te. Als Sie nun nach GOttes Wiuen nicht allein den
hochſt traurigen TodesFall des Hochgedachten Hochwohl
feligen Hn. GennkAL- JeldMarſchalls ſondern
auch nicht lange darnach den hochſt ſchmertzl. todtlichen Hin
tritt Deroſelben nachgelaſſenen hochſtbekummerten Nrau

Wemahlin erleben muſſen wurde ſie dadurch in Jhrem
ſchon ziemlich hohen nemlich 6o. jahrigen Alter in diealler—
groſte Traurigkeit geſetzet daß ſie nichts mehr gewunſchet
als dieſe theuren Seelen alſobald in ihren Tode zu begleiten
aber GOtt der HErr wolte ſeine anadige und Vaterliche
Vorſorae erſt noch am allerherrlichſten in ihrem kummer
lichen Alter an ihr kund werden lanen indem er fernerhin
eine recht ſonderbahre Gewogenheit gegen ſie erweckte vey

O der
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der darauff folgenden gnadigen Herrſchafft dieſes Orts dem
Hochwohlgebohrnen nunmehro auch Hochwohlſeligen Herrn

h

Vbriſten von Schoning daß derſelbe ſich Jhrer in ih
rem ho endAlter ruhmlichſt angenommen und Sie Lebenslang
zu verſorgen ſich recht gnadig erklahret. Sie muſte aber
nun noch die allerbitterſten Schmertzen in ihrer Seelen em—
pfinden da auch dieſer Hochwohlſelige Herr Sbriſte in
der beſten Blute der Jahre leider! erblaßen muſte. Hier
konte es nun wohl  nicht anders ſeyn als daß unzehlige und
recht heiſſe Thranen den Verluſt eines ſo groſſen und uebrei
chen Wohlthaters unablaßia beweineten. Wie es nun GOtt
alſo beſchloſſen hatte daß Sie in dieſem unſern Tamſel ih
ren beſtandigen Auffenthalt biß an ihr Lebens-Ende haben
ſolte alſo hat auch Deroſelben hinterlaſſene Hrau Ve
mahlin die verwittwete Frau Sbriſten von Gcho
ningen gebohrne Wrafin von Danhoffen Dieſelbe fer
nerhin gutigſt verſorget und es Jhr an nothiger Pflege und
Wartung in ihren ſchwachen und Krafftloſen Alter biß ans
Ende ihres Lebens nicht fehlen laſſen: Daß Sie alſo allhier
in Tamſel auf dem HochdAldelichen Schoningſchen Gute
gantzer 40. Jahr zugevracht, und in ſolcher Seit die wunenn

derbahre Gute und Vorſorge ihres GOttes beſtandig biß
in ihren Tod zu ruhmen gehabt.

was nun ferner ihr gefuührtes Chriſtenthum und Chriſt—
lichen Lebens Wandel betrifft ſo iſt jedermanniglich zur
Gnuge bekand und wird Jhr auch Jedermann der Sie ge—
kannt freywillig Zeugniß geben daß Jhr die GOttesfurcht
ein rechter Ernſt geweſen und daß Sie wie in der Jugend
alſo auch ſonderlich in ihrem kummerlichen Alter aue Wie
derwartigkeiten und Beſchwerlichkeiten dieſes muhſeligen
und Jammer-vollen Lebens mit groſſer Gedult ertragen
dem lieben GOtt vertrauet und die gute Hoffnung behal
ten daß er der HErr es alles wohi machen werde. Al
les ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte hat Sie
nach der Vermahnung des Heiligen Geiſtes verleugnet und

zuchtig
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zuchtig gerecht und Gottſelia durch GOttes Krafft gele
bet. An ihrem Erloſer Chriſto JEſu und an ſeinem heili
gen Wort hat Sie ihre einzige Luſt und Freude gehabt wie
ſie denn deswegen eine fleißige Anbeterin und Beſucherin
des GOttes Hauſes geweſen und bey ihren aeſunden Tagen
keine Predigt Gottliches Worts mit Willen verſaumet.
Und da Sie GOtt im Alter mit groſſer Leibes-Schwach—
heit beleget daß Sie lange Zeit nicht ausgehen und denen
offentlichen Verſammlungen der Glaubigen beywoh
nen konnen hat Sie nichts mehr beklaget und nichts ſo
bitterlich beweinet als daß Sie. die ſchonen Gottesdienſte
des HErrn nicht vermogend zu ſchauen und ſeinen Tempel
zu beſuchen. Nichts deſto weniger aber hat Sie zu Hauſe
ihrem lieben GOtt gedienet und daſelbſt ihr Kammerlein zu
einen rechten Bet-Hauſe und Tempel GOttes gemacht;
Jndem Sie mit fleißiger Leſung GOttes Worts als zu
welcher heiligen und andachtigen Verrichtung Sie durch
GOttes Gnade ihr Geſicht biß an ihr, Ende gebrauchen
konnen mit unablaßigen Gebet und andern Gottſeligen
Ubungen und erbaulichen Geſprachen ihre meiſte Zeit bißan
ihr ſelig Abſterben zugebracht. Anitzo zu geſchweigen daß
Sie ſich gegen die Armen jederzeit mitleidig und nach allen
Vermogen Gutthatig erwieſen. Ja Sie yvat ihr Scherff—
lein wie unſer Heyland an jener Gottſeliaen Wittwen ruh
mete nach dem Vermogen daß GOTJ dargereichet je
derzeit zum Dienſt GOttes beygetragen. Dieies alles a—
ber hat ſie nicht zu dem Ende gethan als ob Sie eine
Werckheiligkeit darauff ſetzte ſondern Sie hat zur Befeſti
gung ihres Glaubens eine andere Befeſtigung geſuchet
nemlich Sie hat ihre Schwachheit gleich andern ſundhaffti
gen Menſchen erkand dieſelbe hertzlich bereuet ihre Beich—
te zum ontern des Jahres mit tief ſter Demuth abgeleget
das Heilige Abendmahl mit groſeſter Andacht und eiffri
gerBegierde aebraucht und alſo die Vergebuna ihrer Sunden
in Chriſto JEſuund mit bußfertigen und alaubigen Hertzen je
derzeit geſuchet erlanget und ſich derſelbigen damit troſt

O2 lich
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lich verſichern laſſen. Darauf ſie denn in ſolchem Stande
der Gnaden auch ihren Glauben wie allbereit gehoret
durch Ubung der Gottſeligkeit in der That erwieſen auch
den neuen Gehorſam niemahls aus den Augen geſetzet. Bey
ihrem langwierigen Jammer-Stande hat ſie ſich zu aller
Gedult ertlaret GOtt fur die ihr vielfaltig erzeigte Wohl
thaten unauffhorlich gedancket und nach einem ieligen Ab
ſchied ihr ſehnliches Verlangen zum ontern zu erkennen ge—

Lò

geben und dem Dreyeinigen GOtt ihre Seele zu treuen
Handen anbefohlen. Und wie nun ihre mit dem Blute
ChHriſti abgewaſchene Seele GOtt wohlaefallen alſo hat
er auch dieſelbe endlich aus dieſer Angſt-Welt hinweg und
zu ſich in ſein ewiges Freuden-Reich an- und auffgenommen
wornach ſie Tag unod Nacht hertzinniglich geſeuffzet und
ſich zu dieſer Todes-Reiſe alle Tage und Augenblick berei
tet und gefaſt gehalten.Jhre Kranckheit und ſeligen Abſchied aus dieſer Welt
annach mit wenigen zu beruhren ſo iſt ja das hohe Alter
welches ihr GOtt gegonnet an ihm ſelbſt eine beſchwerli
che Kranckheit und haben wir ſolches auch außer Zweiffel
bey unſer Wohlſeligen Mitſchweſter vor die Haupt
Urſache ihrer Schwachheit  und des darauff erfolaten Todes
zu halten. Ob ne wopnl noch vor Jahres Zeit ſtets herum
gehen konnen ſo hat Sie ſich doch dieſes Jahr her in wel—
chen Sie geſtorben faſt continuirlich wegen anhaltender
groſſen Schwachheit Bettlaaerig halten muſſen. Dabey
Sie denn bißweilen einige Schmertzen in den Beinen em—
pfunden: Und weil ihr faſt keine leibuiche Speiſe mehr ſchme
cken wollen und ſich endlich gar aller Appetit verlohren
haben endlich ihre Lebens-Kraffte von Tage zu Tage im—
mer mehr abnehmen muſſen. Jedoch hat ne bey anhalten
der Schwachheit wie lange auch dieſelbe aewahret keiner
Ungeduld Rauin gegeben ſondern den Willen GOttes
wie ſie vormahls in andern zugeſchickten Creutz und Trub

ſahlen zu thun gewohnet geweſen mit geduldigen Hertzen
erkand und willig aufgenommen. Und je ſchwacher Sie

endlich
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len thres Treutu hiliiuliſeyrie Vrr—Hertzen darauf daß Sie bald wurde daheim ſeyn bey JE
ſu ihrem HErrn. Dahinging alles ihr Seuffzen und dahin
war das Verlangen ihrer Seelen glaubig gerichtet. Sie

ſprach mit Paulo: Jch habe Luſt abzuſcheiden und
bey ChHriſto zu ſeyn und mit David: Wenn wer—
de ich dahin kommen daß ich GOttes Angeſicht
ſchaue? Die liebreiche und vaterliche Vorſorge GOttes
war ihr beſtandiger Troſt und verſicherte ſie daß ſie der
treue GOtt der Sie hier in dieſem elenden Leben nicht ver—
laſſen ſondern gnadig aufgenommen auch im Tode nicht
verlaſſen ſondern bald in das Reich der Himmliſchen un—
ausſprechlichen Freude auffnehmen werde. Wie nun alle
ihre Begierden des Hertzens nach dem Himmel gerichtet
waren alſo ſind ſie auch endlich zu ihren allergroßeſten Ver—
gnugen geſtillet da ſie GOtt den z1. Octobr. Anno 1716.
zwiſchen 4. und z. Uhr von vbieſer muhſeligen Welt abgefor
dert und der Seelen nach in die volllommene Seeligkeit ver

ſetzet hat nachdem ſie die Wallfahrt ihres Lebens auf die—

ſer Welt geführet zr. Jahr.
WEem getreuen und barmhertzigen GTT

ſey denn von gertzen Vob und Sanck geſagt vor
jeine anadige und Vaterliche Vorſorge darein er
die Wohlſelige in ihrem gantzen Weben eingeſchloſ
ſen gehalten und fur die ſelige Fruffloſung wel
che er Jhr wiederfahren laſſen; Sr ergvicke nun
mehr die durch Driſti Blut theuer erkauffte

P S.hceleJ
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Zeele in ſeinen Fanden und dem verblichenen

Vorper wolle er nach ſo vielfattigen Weſchwerun
gen Frbeit und Feranckheit eine ſannte Wuhe
in ſeiner gchlaff-Foammer und an jenem Sag
eine froliche und ſelige Bereinigung mit der gee
len uns allen aber zu ſeiner Zeit eine ſelige Nach
fahrt verleihen damit wir Jhm fur ſolche ſeine
Bnade ewiglich Vob und Wreiß ſagen mogen.
Marum wir Jhn ſchließlich nebſt Sinſchlieſſung
der Roth der gantzen Dhriſtenheit im Nah—
men Unſers GERRN und geilandes gSl

Vgßriſti erſuchen in einem andachtigen
und glaubigen

Vater Mnſer.
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